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W IEN ER  VOLKSBILDUNGSWESEN
Eine Besprechung von  K a r l  H e s s e

uf dem  Gebiet des außerschulm äßigen Bildungsw esens 
kann uns D eutschen das Ausland vielfach als M uster 
dienen. Man denke nur an die englischen S ettle­
m ents, an die dänischen Volkshochschulen und nicht 
zu letzt an die englisch - am erikanische B ib liotheks­

gesetzgebung. E s ist daher sehr zu begrüßen, daß der Verlag 
von  E ugen Diederichs in Jena zwei W erke veröffentlicht, die 
wir unseren Freunden und M itgliedern auf das angelegentlichste  
em pfehlen können. D as eine führt den T itel „Am erikanisches 
V olksbildungsw esen“ 1), das andere „W iener Volksbildungs­
w esen“ 2). H eute sei zunächst auf die letztgenannte von  Jos. 
L uitpold Stern verfaßte Schrift näher eingegangen.

Stern h at m it seinem  B uche nicht die A bsicht, eine er­
schöpfende D arstellung der W iener Volksbildungseinrichtungen  
zu geben, sondern behandelt nur die folgenden: 1. Der V olks­
bildungsverein, 2. Der Verein Zentralbibliothek, 3. D ie volks­

x) Verfasser W i l h e l m  M ü l l e r .  Preis brosch. 2,50 M., geb. 3,50 M.
2) Preis brosch. 2 M., geb. 2,80 M.
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tüm lichen U niversitätskurse, 4. D as V olksheim , 5. D ie Freie  
V olksbühne.

Der V o l k s b i l d u n g s v e r e i n  wurde im  Jahre 1885 
durch die T atkraft eines Krem ser Lehrers ins L eben gerufen  
und entw ickelte sich so rasch, daß bereits zw ei Jahre später  
ein Zw eigverein „W ien und U m gebung“ gegründet werden  
konnte. Er bezeichnete im  Gründungsaufruf als seine A ufgabe: 
„die von  der Schule in der Volksbildung gelassenen Lücken zu  
ergänzen und dadurch die gegenw ärtige, w ie insbesondere die  
künftige G eneration zum  K am pfe um s D asein  zu stärken“ . 
„D ies soll erreicht w erden durch die H erausgabe volkstüm licher  
Schriften, durch V eranstaltung unentgeltlicher Vorträge in den  
Bezirken und Vororten W iens und durch Errichtung von  F rei- 
bibliotheken und Freilesehallen, die jederm ann offenstehen, und  
die an jede vertrauensw ürdige Person ohne E n tgelt Bücher zur 
häuslichen Lektüre verleihen .“

W as h at der Volksbildungs verein erreicht? Ü ber seine  
L eistungen auf dem  G ebiet des V o l k s b i b l i o t h e k s ­
w e s e n s  g ib t die folgende Tabelle A u fsch lu ß :

Jahr V o lM M io tM e n  Entlehnungen pro Tag B M erzalil
1887 ........................ 1 4 099 27 1 000
1892 ........................ 6 119 554 332 1 700
1897 ........................ 12 805 525 2237 78 000
1902 ........................ 13 1 445 520 4015 110 000
1907 ........................ 13 1 460 928 4058 150 000
1909 ........................ 13 1 717 245 4770 180 000

Durch einen Vertrag ist das Zusammenwirken dieser B iblio­
theken m it der gleich zu schildernden wissenschaf tlichen  
Z e n t r a l b i b l i o t h e k  gesichert. Durch dieses Zusam m en­
wirken wird den Lesern der W iener V olksbibliotheken ein 
R eichtum  wissenschaftlicher W erke geboten, w ie ihn wohl keine  
zw eite kontinentale V olksbibliothek aufweist. H i e r  l i e g t  
e i n  n a c h a h m e n s w e r t e r  F i n g e r z e i g ,  a u f  
w e l c h e  W e i s e  e i n  Z u s a m m e n a r b e i t e n  v e r ­
w a n d t e r  l o k a l e r  B i l d u n g s e i n r i c h t u n g e n  a n ­
g e b a h n t  w e r d e n  k a n n .

Auch nach anderer R ichtung suchte der Volksbildungs verein  
auf ein Zusam m enarbeiten m it verw andten Bestrebungen hin­
zuwirken. A ls im  Jahre 1905 das erste W iener V o l k s h e i m  
gegründet wurde, gelang es dem  Einfluß des W iener V olks-
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bildungsVereins, die Schaffung der ersten modern eingerichteten  
L e s e h a l l e  W iens im  V olksheim  durchzusetzen.

A uf Grund einer E ingabe des Vereins Vorstandes an den K riegs­
m inister wurde ferner ein M usterkatalog von  2000 Num m ern  
geschaffen, und eine A nzahl K a s e r n e n b i b l i o t h e k e n  
wurden ins Leben gerufen. Ferner wurden L e h r l i n g s ­
b i b l i o t h e k e n ,  H ä u s e r b i b l i o t h e k e n ,  K r a n k e n ­
h a u s b i b l i o t h e k e n ,  G e r i c h t s b i b l i o t h e k e n  ge­
gründet. N ich t m inder rege entw ickelte sich die V  o r t r a g s -  
t ä t i g k e i t  des Vereins. 1907/08 bestanden 18 Vortrags­
stellen, an denen 214 Vorträge m it 38 049 Besuchern s ta tt­
fanden. N eben den E inzelvorträgen wurden auch U nterrichts- 
kurse abgehalten, die zwar stark besucht wurden, aber schließlich  
wegen M angel an M itteln aufgegeben werden m ußten, bis die  
D ozenten der W iener U niversität der Idee in den volkstüm lichen  
U niversitätskursen zum  Siege verhalfen.

E s ist n icht m öglich, an dieser Stelle alle Erfolge des W iener  
VolksbildungsVereins zu schildern; es sei nur noch kurz auf die  
Schaffung eines V o l k s b i l d u n g s h a u s e s  und die E in ­
richtung von  v o l k s t ü m l i c h e n  R e i s e n  erw ähnt, die  
durch Lichtbildervorträge sorgfältig vorbereitet werden.

D er V e r e i n  Z e n t r a l b i b l i o t h e k  ist im  Jahre 1897 
als das W erk des im  B ibliotheksw esen w ohlbekannten Professor  
Dr. E . R e y e r  entstanden. D er Verein steh t unter dem  Pro­
tektorat des akadem ischen Senats der W iener U niversität. Er  
besitzt heute 23 F ilialbibliotheken. D ie Entlehnungsziffer be­
trägt zurzeit 3 700 000. Vorbildlich ist das Zusam m enwirken  
m it zwei anderen großen B ibliotheken, der B ibliothek der 
H a n d e l s k a m m e r  und des J u r i d i s c h - p o l i t i s c h e n  
L e s e v e r e i n s ,  w elche der Zentralbibliothek gestatten , ihre  
W erke m it Signatur in ihre K ataloge aufzunehm en. V on  
Interesse ist das Vorhandensein einer M usikbibliothek und einer  
technischen, einer juristischen und einer m edizinischen F ach­
bibliothek. D ie B edeutung der Zentralbibliothek geht aus 
folgender Ü bersicht hervor:

f  i ' : d § ' f 1909:
Z e n tr a lb ib lio th e k ........................................... 3 399 281 E ntlehnungen
V olksbildungs v e r e in ......................................1 731 010 ,,
Verein V o lk s le s e h a l le .................................  573 153 ,,

A lle W iener Volksbibliotheken . . . .  5 703 450 E ntlehnungen

7*
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Durch diese gew altigen B ib liotheksleistungen steh t W ien bei 
einem  Vergleich der E ntlehnungen pro E inw ohner gegenüber 
C h i c a g o ,  L o n d o n ,  P a r i s ,  B e r l i n  und H a m b u r g  
m it 1,8 an erster Stelle, während Berlin m it 0,6 E ntlehnungen  
pro Einw ohner an letzter Stelle steht. Oder m it anderen W o rten : 
D er W iener h at bereits drei W erke gelesen, während der Berliner 
erst eins in seine V olksbibliothek zurückträgt.

D ie v o l k s t ü m l i c h e n  U n i v e r s i t ä t s k u r s e  wurden  
1895 auf Anregung des P rivatdozenten der G eschichte Dr. L  u d o 
M. H a r t m a n n  nach englischem  Vorbild ins Leben gerufen. 
Interessant ist, daß hierbei eine w irtschaftliche Frage m it hinein­
spielte, indem  kurz vor der G enehm igung durch den Senat die 
P rivatdozenten  der W iener U niversität eine H ebung ihrer Stellung  
gefordert h atten . Der U nterrichtsm inister bew illigte eine Sub­
ven tion  von  12 000 K . und so konnten 1905 die volkstüm lichen  
U niversitätskurse eröffnet werden.

D ie K urse haben einen staatlichen  Charakter, und satzungs­
gem äß können als D ozenten  nur Professoren, P rivatdozenten  
und A ssistenten  der U niversität bestim m t werden. —  U nter  
A usscheidung politischer und religiöser Fragen und solcher, 
w elche sich auf die sozialen K äm pfe der Gegenwart beziehen, 
werden in K ursringen alle sonstigen W issensgebiete behandelt. 
Als Lehrziel g ilt n icht Fachbildung oder Elem entarbildung für 
Erwachsene, w ie bei Arbeiterbildungsvereinen, sondern s e l b ­
s t ä n d i g e s  D e n k e n .  Zu jedem  K urs wird dem  H örer ein  a u s­
führliches Program m  übergeben, das auch Inhaltsangaben, Prüfungs­
fragen und L iteraturangaben enthält. A n jeden einstündigen  
Vortrag schließt sich eine halbstündige Ü bung oder Besprechung  
an. Auf W unsch finden Prüfungen sta tt. Im  Jahre 1907/08  
wurden in  W ien 114 K urse m it 684 V ortragsstunden abgehalten; 
in ganz D eutschland im  gleichen Jahre nur 105 volkstüm liche  
H ochschulkurse m it 596 Vortragsstunden.

D as V o l k s h e i m  wurde 1901 ins Leben gerufen, w obei 
ebenfalls Privatdozent Dr. H a r t m a n n  die treibende K raft 
bildete. A nfangs wurden die R äum e einer Parterrewohnung  
benutzt; aber bereits nach wenigen Jahren erfreulicher E n t­
w ickelung konnte in  den Jahren 1904/05 ein eigenes Gebäude, 
das neue V olksheim  gebaut und eröffnet werden. Mehrere 
Vortragssäle, ein großer H örsaal, mehrere Lehrzimmer, eine 
alkoholfreie W irtschaft, ein Turnsaal und der Lesesaal des Volks­
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bildungsVereins m achen das V olksheim  zu einer Z entralstätte  
geistiger Anregung und geselliger Erholung, zu einem  L icht­
bringer inm itten  des großen W iener A rbeiterviertels am  Ottakring.

D ie Ziele des V olksheim s, das neben dem bekannten  
deutschen Volksheim  in  H am burg als hervorragendste der­
artige E inrichtung auf dem  K ontinent bezeichnet werden  
kann, sind: 1. den vielspaltigen  Volksbildungsbestrebungen der
Stad t W ien einen Sam m elpunkt zu geben; 2. dem  W issens­
durstigen die Erw eiterung und Vertiefung seiner K enntnisse  
und seines B ildungsbesitzes zu erm öglichen; 3. durch die be­
sondere Organisation und durch das innere Leben die Volks- 
heim ler einander m enschlich nahe zu bringen.

Seiner B estim m ung entsprechend, b ietet das Volksheim  z. B . 
den volkstüm lichen U niversitätskursen, dem  Volksbildungs­
verein, der Frauen Vereinigung, dem  R echtshilfe verein, Turn­
vereinen usw. eine H eim stätte . D ie im  Volksheim  erteilte B e­
lehrung erfolgt nach dem  D reistufensystem . E s ist zugleich  
Volks-, M ittel- und H ochschule und b ietet allen Bildungsstufen  
einen ihrem  Bildungsbedürfnis besonders angepaßten U nterricht. 
Auch sem inaristische Ü bungen und Laboratorien bilden H ilfs­
m ittel der Volksheim arbeit. E s bestehen außerdem  9 F ach­
gruppen: eine staatsw issenschaftliche, eine philosophische, eine 
englische, literarische, kunsthistorische, naturw issenschaftliche, 
eine photographische, eine touristische und eine M usikfach­
gruppe. E s gab 1907/08 115 Volksheim kurse m it rund 4500 
Hörern. Schon werden die R äum e zu eng. Der V olksheim ­
gedanke dringt in  W ien im m er siegreicher durch.

D ie F r e i e  V o l k s b ü h n e  wurde 1906 nach dem Vorbild  
der Berliner Volksbühnen als eine Art Theatergenossenschaft 
gegründet. M itglied kann jeder werden, der eine Einschreib­
gebühr von  1 K . und als M onatsbeitrag 1 K . 40 H eller oder 
90 H eller zahlt, je nach den P lätzen, die er w ünscht. D ie Sitze  
werden dadurch ausgelost, daß in jeder der beiden Platzklassen  
eine N um m er gezogen w ird ; diese ist der erste P latz. D ie übrigen  
M itgliedsnum m ern folgen der R eihe nach. In Berlin zieht jedes 
M itglied selbst seine K arte aus der Urne. Der W iener aber will 
neben seiner Fam ilie oder neben seinen Freunden sitzen. Ge­
sp ielt wird vom  A ugust bis Mai an den Sonn- und Feiertagen in  
vier Theatern m it dem  Personal dieser Bühnen. In den Som m er­
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m onaten sind die Preise auf 50 bezw. 30 H eller für die beiden  
Platzk lassen  erm äßigt.

N eben  den eigentlichen V orstellungen, bei deren A uswahl 
strenge Parteilosigkeit gew ahrt wird, veransta ltet die Vereinigung  
auch D ichter- und M usikerabende. D ie M itgliederzahl des Vereins 
betrug 1907/08 6140, davon 37%  Frauen. Für 1910 wird die Zahl 
der Besucher auf 12 000 geschätzt. D er Gedanke, ein  eigenes 
T heater zu bauen, rückt dam it im m er näher. Sind 15 000 M it­
glieder erreicht, so soll er verw irklicht werden.

So w ächst das W iener Volksbildungsw esen zu einer großen  
neuen K ulturgem einschaft heran, die jedes Glied des V olkes in  
gleicher W eise in  sich fassen m öchte. E ine gew altige A rbeit 
wird schon heute geleistet; aber das W iener V olksbildungsw esen  
fü h lt sich erst am  A nfang einer größeren E ntw ickelung. Schon  
tau ch t der G edanke an ein R e i c h s b i b l i o t h e k s g e s e t z ,  
an V o l k s h o c h s c h u l p r o f e s s u r e n  usw. auf. —  W o  
s i n d  i n  B e r l i n  d i e  K r ä f t e ,  d i e  ä h n l i c h e s  
s c h a f f e n  u n d  i n  ä h n l i c h  o r g a n i s c h e r  G e ­
s c h l o s s e n h e i t  z u r  E n t w i c k e l u n g  b r i n g e n ?

U N SE R E SCHULENTLASSENE JUGEND

im Februar 1907 stellte  der dam alige M inister des 
I Innern, v o n  B e t h m a n n - H o l l w e g ,  im  

preußischen Abgeordnetenhause, unter allseitiger  
I Zustim m ung, ein Program m  auf, in dem  er aus- 
I führte, w ie durch ein Zusam m enwirken des Staates  

m it den m annigfachsten freien B estrebungen den heutigen  
A u s w ü c h s e n  d e s  J u g e n d l e b e n s  gesteuert werden  
könnte. U nter diesen M itteln nannte er als ganz besonders ge­
eignet und wirksam  auch Turnen, Spiel und Sport, u m  d i e  
ü b e r s c h ü s s i g e  K r a f t ,  d i e  i n  d e r  J u g e n d  l e b t ,  
a u f  e i n  G e b i e t  z u l e n k e n ,  w o  s i e  i n  d e r S t ä h l u n g  
v o n  K ö r p e r  u n d  G e i s t  z u m  A u s d r u c k  k o m m t .  
D am it war für alle K örperschaften, die die Pflege der L eibes­
übungen zum  Zwecke der Jugendw ohlfahrt schon seit langer 
Zeit auf ihre Fahne geschrieben haben, die A ussicht auf ein  
z i e l s i c h e r e s  M i t w i r k e n  d e s  S t a a t e s  eröffnet. 
W ährend im  Verlaufe der dann angeknüpften Verhandlungen

Ii
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das M inisterium  des Innern die ihm  unm ittelbar unterstellten  
staatlichen  Behörden dazu aufrief, diesen Bestrebungen nach  
aller T unlichkeit förderlich zu sein, schlossen sich die drei 
großen K orporationen, die D eutsche Turnerschaft, der Zentral­
ausschuß für Volks- und Jugendspiele in D eutschland und der 
D eutsche Turnlehrerverein zu dem  gleichen Zwecke zusam m en, 
indem  sie je vier ihrer M itglieder zu einer K onferenz entsandten, 
die im  A bgeordnetenhause am  22. und 23. Februar 1908 zu  
Berlin, unter Vorsitz des A bgeordneten v o n  S c h e n c k e n -  
d  o r f  f, zusam m entraten. A n dieser K onferenz nahm en auf 
erfolgte E inladung noch teil das in  turnerischen und sportlichen  
K reisen hochverehrte H errenhaus-M itglied, Generalfeldmarschall 
Graf v o n  H a e s e l e r ,  einige Landtags-A bgeordnete aus allen  
Parteien, und einige V ertreter gem einnütziger Vereine, darunter 
auch die Com enius-G esellschaft. D as Ergebnis dieser zw ei­
tägigen Verhandlungen war die einstim m ige A nnahm e einer 
R eihe von  L eitsätzen, die später in einem  A u f r u f  und einer 
D e n k s c h r i f t  zu ausführlicher D arstellung gelangten. Beide  
sind w eiter den großen sportlichen V erbänden D eutschlands  
m it der B itte  zugesandt, durch M itunterzeichnung ihrer ersten  
V orsitzenden an dieser vaterländischen A ufgabe m itzuwirken, 
und dann a l l e n  g r o ß e n ,  s t a a t l i c h e n  u n d  
s t ä d t i s c h e n  O r g a n i s a t i o n e n  m it der B itte  unter­
breitet, H and in  H and m it den freien B estrebungen an der 
Lösung dieser w ohl schwierigen, aber sozial - w irtschaftlich und  
sittlich  hochbedeutsam en Frage heranzutreten. H andelt es 
sich doch darum, auf vier volle Jahrgänge unseres Volksstam m es, 
die im  stärksten E ntw ickelungsalter vom  14. bis 18. Jahre stehen, 
und vier M illionen unserer Jugendlichen um fassen, d a h i n  
durch vereinte freie und staatliche Fürsorge einzuwirken, daß 
ihre überschüssige K raft w eiterhin n icht verschleudert, sondern 
in  die Bahn gelenkt wird, w o  s i e  K ö r p e r  u n d  G e i s t  
s t ä h l t .

D er S taat h at auch das M ittel in der H and, an diesen Teil 
unserer Jugend heranzukom m en, und das M ittel ist die F o r t ­
b i l d u n g s s c h u l e .

D ie D enkschrift erläutert diesen Vorschlag durch folgende  
Ausführung: „H ierbei kom m t es uns, w ie wir, um  M ißverständ­
nisse zu verm eiden, ausdrücklich hervorheben, nicht darauf an, 
einen neuen U nterrichtsgegenstand in die Fortbildungsschule
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einzuführen, sondern wir betrachten geregelte Leibesübungen in  
diesem  A lter a l s  e i n e  u n b e d i n g t  n o t w e n d i g e  
h y g i e n i s c h e  M a ß n a h m e  z u r  G e s u n d e r h a l t u n g  
d e s  d e u t s c h e n  V o l k s s t a m m e s .  Ja , wir hegen die 
H offnung, daß, nachdem  Schule und Fortbildungsschule mehr 
als ein Jahrzehnt hindurch das Interesse der deutschen Jugend  
für die L eibesübungen gew eckt und zugleich auch das rechte  
K önnen erzeugt haben werden, dann allm ählich in  unserem  
Volke eine Gewöhnung zu f r e i e r  regelm äßiger körperlicher 
B etätigung erwachsen wird. A uf diesem  W ege zu einer V o l k s ­
s i t t e  zu gelangen, steh t uns zielbew ußt als erreichbares Ideal 
vor A u gen .“

D ie D enkschrift w endet sich w eiter auch an die A l l g e m e i n ­
h e i t ,  indem  sie ausführt: „Für eine solche H ilfe g ibt es v iele
M öglichkeiten. D ie w irksam ste aber durfte w ohl darin bestehen, 
daß überall zum  Zwecke geregelter Leibesübungen, zur Erw eckung  
und Pflege des Interesses der schulentlassenen Jugend an allen  
A rten gesundheitlicher Leibesübungen, zur H erbeiführung gem ein­
schaftlichen Vorgehens der T um -, Spiel-, Sport- und ähnlicher 
Vereine auf diesem  G ebiet, zur B ildung von  J u n g m a n n ­
s c h a f t e n ,  zur V eranstaltung von  V olks- und Jugendfesten  
m it W ettkäm pfen und W ettspielen , zur B eschaffung von  Turn­
hallen, Spielplätzen, E islauf- und Schw im m gelegenheiten usw., 
O r t s -  u n d  K r e i s a u s s c h ü s s e  gebildet werden, die 
dann sich zu ständigen Trägern der O rganisationen freiwilliger 
K örperpflege ausbilden können .“

ZUM KAMPF G EG EN  DIE SCHUNDLITERATUR

K« .. H auptversam m lung des B ö r s e n v e r e i n s  d e r
vs D e u *l s c h e n  B u c h h ä n d l e r  z u  L e i p z i ’g
^ die am  Sonntag, den 24. April 1910, im  D eutschen
v  frvJSr J  Buchhändlerhause zu Leipzig stattfand , h at sich  

erneut m it der B ekäm pfung der Schm utz- und  
Schundliteratur befaßt. A us dem  G eschäftsbericht für das 
Vereinsjahr 1909/10 wurde bekanntgegeben, daß die in der H au p t­
versam m lung 1909 beschlossene R esolution an zahlreiche deutsche  
Zeitungen versandt worden sei und der darin enthaltene Aufruf 
zum  K am pf gegen dieses Ü bel in w eiten  K reisen W iderhall ge­
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funden habe. D ie Durchführung habe sich aber im  einzelnen  
w eit schwieriger erwiesen, als sich dies bei Annahm e der R esolution  
in  der H auptversam m lung verm uten ließ. D en W orten des Ge­
schäftsberichts schloß der erste Vorsteher des Börsenvereins die 
Erklärung an, daß der V orstand des Börsenvereins nach w ie vor  
auf dem  Standpunkt stehe, daß es niem als Aufgabe des Börsen­
vereins sein könne, den Erzeugnissen der Literatur und K unst  
gegenüber sich ein Zensorenam t anzum aßen, dagegen werde er 
auch in  Zukunft solchen Erzeugnissen gegenüber, bei denen das 
unzüchtige M om ent das künstlerische oder literarische in absolut 
unzw eifelhafter W eise überwiege, m it denjenigen M aßnahmen  
vorgehen, die die Satzungen und der Zweck des Börsenvereins 
zur P flich t m achen.

E s wurde hierauf ein vorläufiger B ericht des für die Bearbeitung  
des M aterials vom  V orstände besonders angestellten B eam ten  
über die G estaltung des K am pfes gegen Schm utz und Schund in  
W ort und B ild  verlesen. N ach diesem  erstreckt sich der K am pf 
über ganz D eutschland, über die G roßstädte w ie über das flache 
Land. E ine w esentliche Einschränkung der Schundliteratur  
scheint in G öttingen, Bonn, H anau, Düsseldorf, Berlin (nam entlich  
in  einigen Vororten) erreicht zu sein. Dem gegenüber sind auch  
M eldungen über Zunahm e der Schundliteratur vorhanden, vor  
allem  aus dem  rheinisch-w estfälischen Industriegebiet und vom  
flachen Lande, wo der K am pf noch nicht organisiert sei. Auch  
einzelne G roßstädte: Dresden, Breslau, m eldeten stärkeres H ervor­
treten. Von H am burg wird berichtet, daß der Schund sich n icht 
mehr so frech hervordränge und anscheinend etw as zurück­
gegangen sei. B eteilig t am  K am pfe sind auch die Regierungen.

M ittel zur B ekäm pfung des Ü bels sind: Strafrechtliche Ver­
folgung, sow eit sie m öglich ist, B oykottierung derjenigen Ge­
schäfte, die n icht direkt gegen das Strafgesetzbuch verstoßen, 
Versam m lungen und R esolutionen, A usstellungen guter und  
schlechter Bücher m it Verzeichnissen, F lug- und M erkblätter, 
G r ü n d u n g  v o n  V o l k s b ü c h e r e i e n  und Verstärkung 
von  Schülerbibliotheken unter kräftiger U nterstützung der 
M agistrate, M itwirkung der G eistlichkeit, E inrichtung von K inder­
lesehallen und L esenachm ittagen (in Verbindung m it den V olks­
bibliotheken), H eranziehung der Presse.
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LÄ NDLICH E W OHLFAHRTSPFLEGE

n der H auptversam m lung des K gl. Preußischen  
L andesökonom iekollegium s am  12. A ugust stand  zur 
Erörterung das T h em a : „ D i e  l ä n d l i c h e
W o h l f  a h r t s -  u n d  H e i m a t p f l e g e ,  was 

! erreicht is t  und w as erstrebt w ird“ . —  D ie beiden  
R eferenten , Landrat v . B r o c k h u s e n  (Grünberg) und M ajorats­
besitzer v . B a t o c k i  (Bledau) legten  folgenden A ntrag v o r :

„D urchdrungen von  der N otw endigkeit zur E rhaltung deutschen  
V olkslebens und deutscher Volkskraft, sow ie einer leistungsfähigen  
deutschen  L andw irtschaft, zielbew ußt und um fassend W ohlfahrts­
und H eim atpflege auf dem  Lande zu treiben, erblicken wir die 
besten  M ittel zur Erreichung dieses hohen Zieles in

1. einm ütigem  E intreten  für die B estrebungen des D e u t s c h e n  
V e r e i n s  f ü r  l ä n d l i c h e  W o h l f a h r t s  - u n d  H e i m a t ­
p f l e g e ,  V erbreitung seiner B estrebungen in  der Bevölkerung  
durch K leinarbeit des einzelnen in  W ort und Schrift, Gründung 
provinzieller und örtlicher Zweigvereine zwecks intensiverer, 
der örtlichen E igenart angepaßter Arbeit;

2. A usbreitung des genossenschaftlichen Gedankens, V ertiefung  
desselben im  Sinne der B estrebungen des D eutschen  Vereins für 
ländliche W ohlfahrts- und H eim atpflege, Zusam m enschluß aller 
für die w irtschaftliche, soziale, geistig-sittliche H ebung der Land­
bevölkerung tätigen  K räfte unter der W ahrung der vollen  Selb­
ständigkeit der auf Spezialgebieten schon erfolgreich arbeitenden  
O rganisationen;

3. kräftiger U nterstützung dieser B estrebungen —  unter D e­
zentralisierung der staatlichen Fonds in  die den örtlichen Ver­
hältn issen nahestehenden Instanzen  —

durch die staatlichen  Behörden,
durch die kom m unalen Verbandsorgane,
durch die berufenen V ertretungen der L andw irtschaft.

D ie ländliche W ohlfahrtspflege kom m t in erster R eihe dem  
landw irtschaftlichen M ittelstand und der Landarbeiterschaft zu­
gute. Ihre Förderung ist deshalb ganz besonders die A ufgabe  
der zur V ertretung der Interessen dieser Berufsgruppen berufenen  
Landw irtschaftskam m ern.
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L etztere m üssen behufs Erfüllung dieser Aufgabe
a) auf den zahlreichen, die Ziele der W ohlfahrts- und H eim at­

pflege berührenden Spezialgebieten ihrer T ätigkeit diese Ziele 
sorgfältig  berücksichtigen;

b) im  allgem einen m it den ihnen zu Gebote stehenden M itteln  
(finanzielle Beihilfen, Besorgung der Bureaugeschäfte, Beilagen  
zu  der K am m erzeitschrift, Vorträge von  K am m erbeam ten), die 
Gründung von  Provinzialabteilungen des D eutschen Vereins und  
d ie Verbreitung des Interesses und Verständnisses für seine Ziele 
un terstü tzen .“

M inisterialdirektor T h i e l ,  Vorsitzender des D eutschen Vereins 
für W ohlfahrts- und H eim atpflege, dankte in  der D iskussion  
beiden R eferenten für die warm en W orte, m it denen sie die 
Arbeiten des D eutschen  Vereins gew ürdigt hätten , und spricht 
den W unsch aus, daß die Landw irtschaftskam m er m öglichst viel 
Zweig vereine gründen m öchte.

D arauf wird die R esolution  einstim m ig angenom m en.

DER ERZIEHUNGSSTAAT
E ine Besprechung von  P a u l  H o h l f e l d  f

Ls Frucht einer fünfunddreißigjährigen Erzieherarbeit 
legt J  o h a n n e s  L a n g e r m a n n  der Ö ffentlich­
k eit eine Schrift vori), die innerhalb wie außerhalb  
der Fachkreise die eingehendste B eachtung finden  
sollte. Langerm anns Grundsätze lauten: N icht

Stoffanhäufung, sondern K raftentfaltung; n icht W issen —  
sondern K önnen; n icht Zwang —  sondern freies, freudiges 
W ollen; n icht Konkurrenz —  sondern Ergänzung; n icht Iso­
lierung —  sondern organische Eingliederung; n icht Lernen zu  
Prüfungszw ecken —  sondern Erleben zum  Zweck des Lebens. —  
G eboten wird hier ein liebliches Id y ll: Langerm ann übernim m t
m it einer jungen K ollegin die A rbeit an der zweiklassigen F iliale

x) Der Erziehungsstaat nach Stein-Fichteschen Grundsätzen, in ein&r 
Hilfsschule durchgeführt von J o h a n n e s  L a n g e r m a n n .  Berlin- 
Zehlendorf 1910. Mathilde Zimmer-Haus, G. m. b. H. Verlagsabteüung. 
Herausgeber: Friedrich Zimmer. Sonderabdruck aus des Verfassers
Schrift: „Steins politisch-pädagogisches Testament: Volksgesundung durch 
Erziehung.“ 63 S. gr. 8°.
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der H ilfsschule zu R em scheid. D ie Erziehung lehnt sich ganz  
in  Fröbels G eist an einen K indergarten an, den die K inder  
selbst anlegen und bebauen. Sie erhalten dadurch ein Stück  
Vaterland. D er allgem eine W ille der K inder bilde das un­
geschriebene G esetz, dem  sie freudig gehorchen. Ä ußert ein  
K ind eine abw eichende M einung, so wird sie öffentlich be­
sprochen. Schließlich verständigt m an sich. E s ist äußerst an­
ziehend, zu sehen, w ie dies zustande kom m t. D as K ind  wird ver­
anlaßt, sich auf den Standort des bezw. der anderen zu  
stellen, nach dem  G rundsätze Jesu: „W as du w illst, das dir d ie  
Leute tun  sollen, das tue du ihnen“ . —  E s g ib t eine einzige S tra fe : 
zeitw eiliger Ausschluß aus der G em einschaft. D er Ü beltäter oder  
die Ü beltäterin  setzt sich auf eine besondere B ank und sieht 
eine Mauer an. Sobald das K ind  zur E rkenntnis des be­
gangenen U nrechts gekom m en ist, kehrt es zu den übrigen  
zurück, und die Sache ist abgetan. Tadel und Lob sind unnötig . 
D ie einzelnen Schuläm ter werden durch freie W ahl der Schule 
b esetzt, jeden M onat von  neuem . W iederwahl darf nur nach  
A blauf einer W ahlperiode (eines M onats) stattfinden . Sorgfältig  
wird die nachbildende Phantasie und das G edächtnis ausgebildet. 
D aran schließen sich sprachliche Ü bungen, Zeichnen, stoffliches  
N achbilden, Spiele und Aufführungen. D ie durchgängige F rei­
w illigkeit erinnert aufs lebhafteste an Comenius. D as B üchlein  
is t  auf das w ärm ste zu em pfehlen und sein Inhalt zu beherzigen.

D r e s d e n ,  Juni 1910. P a u l  H o h l f e l d .

DIE ERRICHTUNG DES FR EISTUDEN TISCH EN  
K ASIN OS IN LEIPZIG

s a
"^ber die E ntstehungsgeschichte des Leipziger frei-
0 studentischen K asinos berichtet in  anschaulicher
1  W eise der „V orstand des Patronatsvereins für das  

Ä  freistudentische K asino in Leipzig, e. V .“ . D er
B ericht zeigt, w ie nach m ehrfachen vergeblichen  

Versuchen das K asino schließlich in  der heute bestehenden  
Form  geschaffen wurde.

Schon in  den ersten Tagen der Organisation der Leipziger  
Freien Studentenschaft war der P lan, ein Freistudentenheim  
zu errichten, w ach geworden. D am als erwiesen sich jedoch für



die noch, zu geringen K räfte die zahlreichen Schwierigkeiten  
als unüberwindlich. D a gab im  Som m ersem ester 1909 eine 
Gruppe von  freien Studenten, die sich regelmäßig an einem  
Privatm ittagstische zusam m enfand, den erneuten A nstoß zur 
Schaffung eines eigenen H eim s für die Leipziger Freie Studenten­
schaft. D ie W irtin dieses freistudentischen M ittagstisches zeigte  
sich bereit, auch die B ew irtschaftung eines von der Organisation  
zu gründenden H eim s zu übernehmen. E s wurde nun zunächst, 
unter M itwirkung einiger Angehöriger des Verbandes ehemaliger 
Leipziger F inken, zur Durchführung des Planes ein „Patronats­
verein“ gegründet, um  eine Rechtspersönlichkeit zu schaffen, 
w elche in der Lage war, m it dem  H ausw irt, den W irtsleuten, 
den Lieferanten der Inventarstücke usw. rechtsgültige Ver­
handlungen führen und rechtsbeständige Verträge schließen zu 
können. V o n  d e r  G r ü n d u n g  e i n e r  G e n o s s e n ­
s c h a f t  n a c h  d e m  M u s t e r  d e s  C h a r l o t t e n ­
b u r g e r  S t u d e n t e n h e i m s  w u r d e  b e w u ß t -  a b ­
g e s e h e n ,  da ihre Organisation zu schwerfällig erschien und  
überdies die Gründung zu viel Zeit erfordert hätte. Inzwischen  
waren dem  Verein auf den in der G ründungssitzung beschlossenen  
Aufruf bereits einige 20 A ltfinken und freie Studenten m it 
Vereinsbeiträgen von  fast 600 M. jährlich auf 5 Jahre bei­
getreten; eine weitere Verstärkung erfuhr diese erste finanzielle  
U nterlage durch die Stiftung von  600 M. durch die General­
versam m lung der Freien Studentenschaft.

Inzw ischen waren dem  U nternehm en neue Schwierigkeiten  
dadurch erwachsen, daß sich die Verhandlungen m it den an­
fangs in A ussicht genom m enen W irtsleuten zerschlugen und  
auch die bereits für das K asino vorgesehene W ohnung ander­
w eitig  verm ietet wurde. D ank der rührigen T ätigkeit des Vor­
standes gelang es aber, für beide Ausfälle geeigneten Ersatz 
zu schaffen. Mit einem  anderen geeigneten Ökonomen kam  —  
zunächst auf 5 Jahre —  ein Vertrag zustande, der u. a. fest­
legte, daß die W irtsleute A ngestellte des Patronatsvereins und  
der Freien Studentenschaft sind, so daß die A usgestaltung des 
K asinos im  Sinne der Gründer gesichert war; ferner wurde be­
stim m t, daß die W irtsleute außer freier W ohnung und Station  
eine Entschädigung nur in den Überschüssen erhalten sollten, 
die nach B estreitung aller Spesen, zu denen auch die M iete ge­
hört, bei den vorzuschreibenden Preisen verbleiben; von  dem
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Überschuß sind ferner nach einer genau ausgearbeiteten Staffel 
bis zu 30%  an die Freie Studentenschaft abzuführen. D urch  
diese Form  der B ew irtschaftung erschien das Interesse des W irts 
an einer guten  W irtschaftsführung besser gesichert, als durch  
A nstellung eines Ökonom en gegen festes Gehalt. —  Zur U nter­
bringung des H eim s wurde im  ersten Stockwerk eines H auses  
am  D orotheenplatz eine W ohnung von  5 Zimmern gem ietet, 
von  denen zwei durch U m w enden einer H olzw and in einen  
größeren etw a 150 Personen fassenden Saal verw andelt werden  
können. D ie geschm ackvolle künstlerische innere A usgestaltung  
des H eim s führte die Firm a H allitschke & Volkm er in  Leipzig  
für die Sum m e von  4500 M. aus. In  einfachen, dem  m odernen  
G eschm ack angepaßten Form en wirken die Möbel lediglich durch  
ihre Form en und Maße. D ie E cken der Zimmer m it ihren R und­
sofas und Tischen bilden für kleinere Gruppen ungezw ungene  
Sam m elpunkte. A m  1. N ovem ber 1909 konnte die Eröffnung  
des H eim s erfolgen.

M öge das K asino, für das auch die C om enius-G esellschaft 
einen festen  Jahresbeitrag zugesagt hat, sich zu dem  entw ickeln, 
was seine Gründer als ferneres Ziel bezeichneten, zu einem  wirk­
lichen H eim  für die Leipziger Freie Studentenschaft.

EIN E NEUE HEIM ATKUNST1)
Von

K ä t h e  F e u e r s t a c k

Jotglühende Abendsonne. Eine einsame Kiefer im. 
Vordergrund. Dahinter die Silhouette einer W eltstadt, 
Türme und Kuppeln, schwarz und scharf gegen den 
kristallnen Himmel. Abendfriede! Nur dort hinten, 
da wogts’s und braust’s ohne Rast und Ruh, — was 

bergen sie in ihrem Schöße, jene schwarzen Mauern ? „Verbrechen, 
Liebe, Wahnsinn, Leidenschaft und eine Welt voll Elend namenlos“. 
Und umschließen die Heimat unzähliger Menschen. Heimat ? Klingt’s 
uns nicht wie Waldesweben und Bergesduft, wie Meeresrauschen und

x) „Im  steinernen Meer“, Großstadtgedichte. Ausgewählt von 
O. Hübner und J . Moegelin, m it einem Vorwort von den Herausgebern 
und von Dr. Th. Heuß und m it einer vierfarbigen Deckelzeichnung von 
R. Grimm-Sachsenberg, kartoniert 3 M., elegant gebunden 4 M. Buch­
verlag der Hilfe, Berlin-Schöneberg.
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Heideeinsamkeit? Taucht nicht vor unserm Blick empor ein Dörfchen 
im Sonntagsfrieden, plätschernde Brunnen, alte Giebelhäuschen einer 
trauten kleinen Stadt ? Solches alles singen die Dichter, wenn ihnen 
das Wort Heimat erklingt. Und Heimatkunst war uns eine mit 
Scholle und Erdgeruch. — Aber fremd, in innerster Seele fremd standen 
Millionen den edelsten Blüten dieser Kunst gegenüber. „Denn nicht 
am Waldrand bin ich aufgewachsen, und kein Naturkind gab mir das 
Geleit, ich sah die Welt sich dreh’n um ihre Achsen als Kind der Groß­
stadt und der neuen Zeit“. Wer sang ihnen ein Heimatslied ? Wer 
lehrte sie Schönheit und Grauen, Leid und Freude ihrer Umwelt fühlen ? 
Wer breitete den golddurchwirkten Schleier der Poesie über das graue 
Hasten des Alltags ? Lange, lange ließen die Sänger und Dichter auf 
sich warten. Zu neu und fremd noch war dies Gebiet der Poesie, die 
von allen am liebsten und längsten in alten Bahnen wandelt; versteht 
sie es doch auch wie keine andere, das Alte ewig jung zu erhalten, das 
Gewesene immer neu zu gestalten. Und wenn doch einmal einer hinein­
griff ins wogende Großstadtleben und der staunenden Mitwelt ein 
Bild gab aus dem Getriebe der W eltstadt, so war es ein düsteres Lied 
voll Jammer und Leid, ein Aufschrei eines, der in Tiefen und Abgründe 
geschaut; „das wehe Lächeln des, der da weiß“. Oder aber ein Lied 
voll unauslöschlichem Haß und wildem Fanatismus —  „politisch 
Lied, ein garstig Lied“ — ; und verfiel dem Schicksal aller Tendenz­
poesie. — Aber näher und näher umwogte das steinerne Meer die 
ruhigen Gefilde, da der Lyriker träumend weilte, lauter und lauter 
wurden die Stimmen der Wirklichkeit, die mahnten, der neuen Zeit 
auch eine neue Leier zu stimmen. Da wanderten die Dichter hindurch 
durch die Straßen und Gassen, die prächtigen Parks und die kümmer­
lichen Spielplätze für die Kinder der Armen, über die Plätze und 
Brücken in die Bahnhöfe und Fabriken. Und ihr Dichterauge sah 
den Reichtum in Glanz und Pracht, und die Armut mit N ot und Elend 
und Laster im Gefolge. Und ihr Dichterohr vernahm im Stampfen der 
Maschinen und im Surren der Transmissionen, im Donnern der Eisen­
bahnzüge und im Rasseln der elektrischen Bahnen den Pulsschlag des 
lebendigen Lebens. Und ihnen klang im ewigen Rythmus die gewaltige 
Symphonie des sausenden Webstuhls der Zeit. Ihr Dichterherz aber 
fühlte hier das Leid des einzelnen zerrinnen im unendlichen Weltenweh. 
Und sie fühlten den einen, den großen Gedanken des Brudertums 
und predigten die neue Erkenntnis „Wir Volk“, „Wir W elt“. Sie 
sahen den Geist des Menschen triumphieren über die Urgewalten der 
Erde und das Herz des Menschen in siegreichem Kampf mit den Ur­
gewalten in seinem tiefsten Innern. Und der Dichter sieht sie an­
brechen die Morgenröte einer neuen Zeit und sieht eine neue Gene­
ration, den Hammer in der Faust, das Herz mild, und den Blick klar 
auf „das Ziel, so Sternenlicht und weit“.
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Bruno Wille und Hugo Salus, Avenarius und Dehmel, Bierbaum 
und Otto Ernst, Trojan und Arno Holz, Liliencron und Clara Müller- 
Jahnke, Hartleben und Margarete Beutler, Fontane und Lingg —  
ein jeder ließ eine andere Saite ertönen. Aber vereint erst klingen 
sie zusammen in den großen Akkord des modernen Lebens, werden 
sie zum Lebenslied einer neuen Generation, das nun verzeichnet steht 
auf diesen Blättern. Und so freuen wir uns dieses Buches, denn es 
wird auch die Kinder des steinernen Meeres das selige Wort „goldne 
H eim at“ lehren.

PBOPAGANDA-ZENTBALE ZUR E IN FÜ H R U N G  
DES GEM EINDE-BESTIM M UNGSRECHTES

fei fcRst unseren Lesern im  8. H eft unserer vor-
M i  F l  I  v a l  jährigen M onatshefte m itgeteilt haben, wird von  
fl VA y Im seiten  der genannten Zentrale seit längerer Zeit eine 
AA AA AA um fangreiche E ingabe an den D eutschen R eichstag  

vorbereitet, die den Zweck verfolgt, dem  in  allen  
Bevölkerungsschichten des R eiches herrschenden Alkoholism us 
durch eine gesetzliche Neuregelung des K onzessionsw esens unter 
Zugrundelegung des G em einde-Bestim m ungsrechtes E inhalt zu 
tun, dergestalt, daß den volljährigen Gliedern einer G em einde 
auf gesetzlichem  W ege das R echt gegeben wird, über H erstellung, 
Einfuhr und Ausschank alkoholischer Getränke zu bestim m en. 
W ir werden gebeten, darauf hinzuweisen, daß die Propaganda- 
Zentrale für das G .B .R . ihre Geschäftsführung, die bisher in  
den H änden des Herrn F . G o e b e l  - Berlin, Schwert-Verlag, 
ruhte, einem  erweiterten A rbeitsausschuß übertragen hat, dessen  
Bureau sich B e r l i n  28,  S t r a l s u n d e r  S t r a ß e  62 be­
findet. Alle Anfragen und Sendungen w olle man an diese 
Adresse richten. D em  Arbeitsausschuß gehören an: Franziskus 
H  ä h n e 1 - Brem en, Fräulein O ttilie H o f f m  a n n - Brem en, 
Frl. W ilh. L  o h m  a n n-Bielefeld, Dr. jur. H erm ann M. P  o p  e  r t-  
H am burg, Bankier P aul K  a u p i s c h-Berlin, Potsdam er Str. 31a 
als Schatzm eister und Dr. med. Carl S t r e c k e r ,  Berlin N  28, 
Stralsunder Str. 62 als G eschäftsleiter. L isten  zur Sam m lung  
von  U nterschriften für die R eichstagseingabe und sonstiges 
Propaganda-M aterial werden kostenlos versandt, ebenfalls wird  
die V eranstaltung von  Vorträgen über das G em einde-Bestim m ungs­
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recht verm ittelt. W i r  m a c h e n  u n s e r e  L e s e r  n o c h ­
m a l s  a u f  d e n  A u f r u f  d e r  P r o p a g a n d a - Z e n t r a l e  
a u f m e r k s a m ,  d e n  w i r  d e m  8. H e f t  u n s e r e r  
M o n a t s s c h r i f t e n  b e i g e l e g t  h a b e n  u n d  b i t t e n ,  
i h n  e v e n t u e l l  a n  F r e u n d e  u n d  B e k a n n t e  
z u r  U n t e r s c h r i f t  w e i t e r z u g e b e n .

B E S P R E C H U N G E N  UND ANZEIGEN

Di e n s t a g ,  Dr.  P a u l .  Soziale Tendenzen im deutschen 
Studentenleben. Bavaria-Verlag, München, Pettenkoferstr. 22. 

8°. 32 S. Preis 75 Pf.
Nach einem einleitenden historischen Überblick über ,,Das soziale 

Problem in Vergangenheit und Gegenwart“ und „Das Erwachen und 
die allmähliche Ausbreitung sozialer Tendenzen im deutschen 
Studententum“ behandelt Dienstag „die derzeit bestehenden, 
spezifisch-studentischen Organisationen zur Förderung sozialer Arbeit 
und ihre Aufgaben“. Im Schlußkapitel versucht der Verfasser Vor­
schläge und Ausblicke zu einem weiteren Ausbau der bestehenden 
Bestrebungen zu geben. Dienstag ist Reform-Burschenschaftler und 
richtet seine Aufforderung zu sozialer Aufklärung und Betätigung 
besonders an die deutsche Burschenschaft, die ihm auf Grund ihrer 
historischen Überlieferung berufen erscheint, der übrigen Studenten­
schaft, wie' einst vor 100 Jahren, als Führer voranzugehen. Diese 
Zielsetzung ist auf das freudigste zu begrüßen, und wäre es überaus 
wertvoll, wenn Dienstags Appell bei allen deutschen Burschenschaften 
einen lebendigen Widerhall fände. Dagegen erscheint es uns, daß 
einstweilen, ohne Verkennung der f r ü h e r e n  p o l i t i s c h e n  
Bedeutung der Burschenschaften, bereits eine andere studentische 
Organisation auf s o z i a l e m  Gebiet unstreitig die Führung besitzt: 
die f r e i s t u d e n t i s c h e  B e w e g u n g .  Seit über einem Jahr­
zehnt tritt diese bereits mit großem Erfolg für soziale Erziehung und 
Betätigung der Studenten ein und verfolgt planmäßig das auch vom  
Verfasser aufgestellte Ideal der Schaffung einer e i n h e i t l i c h e n  
deutschen Studentenschaft. Mit Rücksicht auf dieses wertvolle End­
ziel, das nur bei strengster parteipolitischer und konfessioneller Neu­
tralität erreichbar scheint, müssen wir die ablehnende Haltung des 
Verfassers gegenüber den neuerdings auf tauch enden k a t h o l i s c h e n  
sozialen Studentenzirkeln des sehr rührigen Herrn Dr. S o n n e n ­
s c h e i n  aus München-Gladbach vollauf teilen. Auch wir halten 
eine studentische Gruppe, die ausgesprochen auf dem Boden ultra­
montaner Weltanschauung steht, nicht berufen, einigend zu wirken,

Monatshefte der C. G. für Volkserziehung 1010 8
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und, in Übereinstimmung mit dem Verfasser, erscheint es uns überaus 
zweifelhaft, „ob eine weitere Ausdehnung dieser Vereinigungen von 
Vorteil für das deutsche Studentenleben ist“. Jedenfalls wird es 
zweckmäßig sein, auf die Tätigkeit dieser katholischen Vereinigungen 
ein wachsames Auge zu werfen. K. H e s s e .

uths E r z i e h u n g .  Von Direktor Dr. H u g o  G r u b e  r. 
I l i  Zweite Auflage von „Unserer Ruth Lemjahre“. München 

und Berlin, R. Oldenbourg 1910. (288 S.) 8°. 4 M.
Es ist eigentlich überflüssig, noch lobend auf ein Werk hinzu weisen, 

das sich bereits in der ersten Bearbeitung als ein echtes deutsches 
Hausbuch bewährt hat. Mit sicherem pädagogischen Takt und in 
anregender, zwangloser Weise werden die wichtigsten Haus- und 
Schulerziehung betreffenden Fragen besprochen, und wir begleiten 
das junge Ding auf seinem Wege von den ersten Lebensjahren im  
Elternhause bis zum Eintritt in die Gesellschaft. Beherzigenswerte 
Worte fallen in dem Kapitel, das die Berufswahl behandelt; hier wie 
bei der Erörterung anderer Fragen hat es aber der Verfasser vermieden, 
einen extremen Standpunkt einzunehmen; seine Forderungen und 
Ratschläge sind durchweg maßvoll gehalten, nirgends wird theoretisiert, 
sondern mit feinem Verständnis für die besonderen Lebensbedingungen, 
unter denen die Töchter unserer gebildeten Stände heran wachsen, 
werden die Wege und Ziele gewiesen, die zur harmonischen Menschen­
bildung führen. Aber auch die strengen Anforderungen, die der 
Kampf des Lebens an die heranreifende Jugend stellt, treten bei den 
Ausführungen des Verfassers nicht in den Hintergrund. Wir zweifeln 
nicht daran, daß sich das wieder aufgelegte Buch neue Freunde zu 
den alten gewinnen wird.

W i d m u n g s b l ä t t e r  beim Erscheinen der Nr. 5000 von 
Reclams Universal-Bibliothek.

Ein hochinteressantes, kulturhistorisch bedeutsames Dokument aus 
dem Gebiet der außerschulmäßigen Büdungspflege! Man hat nicht 
mit Unrecht unsere großen Volksbüchersammlungen von Reclam, 
Meyer u. a. mit gedruckten Volkshochschulen verglichen, von denen 
eine Flut gediegensten Wissens und edelster Gedanken hinausgeströmt 
ist in unser deutsches Volk und auch weit hinaus über unsere deutschen 
Grenzen. Diese großen Volksbüchersammlungen haben zugleich das 
Verdienst, für bescheidene Groschen die Gedanken unserer ersten 
Denker und Dichter zum wahren Besitztum des ganzen deutschen 
Volkes zu machen und zugleich dazu beizutragen, deutschen Geist 
und deutsche Kultur in die fernsten Länder zu tragen und für die 
Kraft und die Tiefe unseres deutschen Geisteslebens zu zeugen. Die 
besten Vertreter unseres deutschen geistigen und politischen Lebens
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haben sich hier zusammengeschlossen und sprechen auf nicht weniger 
als 1225 Widmungsblättem, unter denen kaum ein bekannter Name 
fehlt, dem Schöpfer dieses großen Volkserziehungswerkes, Hans Hein­
rich Reclam, ihren Dank aus, teils für die Fülle von Anregungen, die sie 
für ihr eigenes Schaffen, für ihre eigene persönliche oder künstlerische 
Entwicklung aus den kleinen roten Heftchen oder braunen Bändchen 
geschöpft oder für die gewaltige Kulturarbeit, die in dieser Volks­
bibliothek zum Segen unseres deutschen Volkes niedergelegt ist. Die 
teils ernsten, teils witzigen, teils ruhigen, teils begeisterten Widmungen 
in Poesie und Prosa sind nicht nur ein würdiges Denkmal für Reclams 
Wirken und Schaffen, sondern zugleich ein Hohelied auf die gewaltige 
Bedeutung, welche das deutsche Volksbildungswesen sich heute errungen 
hat. K. H.

D a s  L a n d ,  Organ des Deutschen Vereins für ländliche Wohl- 
fahrts- und Heimatpflege. Herausgeber: Professor H e i n r i c h  

S o h n r e y. Berlin, Verlag von Trowitzsch & Sohn. Vierteljährlich 
1,50 M.

Das „Land“ ist das einzige literarische Organ, das den besonderen 
ländlichen Wohlfahrtsangelegenheiten dient und das als ein wesent­
licher Förderer dieser neuerdings mit Nachdruck betriebenen Be­
strebungen anzusehen ist. Wohlfahrtspflege ist unendlich wirksamer, 
wirtschaftlich und ethisch wertvoller als Wohltätigkeit. Diese ist 
individuell, ihr Blick ist auf den einzelnen gerichtet; jene ist generell, 
ihr Blick auf die große Gemeinschaft des deutschen Volkes gerichtet. 
Die Wohltätigkeit will entstandene N ot lindern, die Wohlfahrtspflege 
dem Entstehen der N ot Vorbeugen. Die Wohlfahrtspflege will Wohl­
fahrt schaffen durch Weckung, Förderung und Zusammenfassung der 
Kräfte, die in der Gesamtheit, im ganzen Volke liegen; darum wird 
kein sozialpolitisch Interessierter, der sich einmal über die Zusammen­
hänge klar geworden ist, an dieser Arbeit vorüber gehen können. 
In überraschender Vielseitigkeit wird dazu im „Land“ Material ge­
boten, es ist eine fast unerschöpfliche Fundgrube von Anregungen 
und Versuchen.

J u n g e  G e i s t e r .  Monatsschrift für die reifere Jugend. (Viertel­
jährlich 50 Pf. Herausgeber Dr. Strecker und Frau, Bad Nauheim.)

Diese Jugendzeitschrift will nicht, wie ähnliche Zeitschriften, ein 
Organ sein, in dem vorwiegend gereifte Pädagogen, Rechtslehrer 
und Politiker über Fragen der Jugenderziehung, der rechtlichen Für­
sorge für die Jugend und die politische Erziehung der jungen Staats­
bürger ihre Erfahrungen austauschen sollen, sondern ,,die Jugend 
selbst soll darin zu Worte kommen, so frei und ungescheut, wie sie 
es in der Schule selten kann; auch über Stoffe, die in der Schule nur

8*
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eine sehr beschränkte oder gar keine Stätte haben“. Der Grund­
gedanke dieser Zeitschrift ist uns sympathisch, sofern sein Ziel ist, 
den Kindern gegenüber den Eltern und überhaupt gegenüber der 
alten Generation das Herz zu öffnen und die Zunge zu lösen. Es muß 
von der heutigen Pädagogik mit allen Mitteln darauf hingearbeitet 
werden, zwischen Eltern und Kindern, zwischen Lehrer und Schüler, 
überhaupt zwischen Alt und Jung ein vertrauensvolleres, mehr freund­
schaftlich-kameradschaftliches Verhältnis zu schaffen, wie es zurzeit 
leider meist nicht besteht. Nach dieser Richtung kann auch vielleicht 
die vorliegende Monatsschrift bei taktvoller Leitung führen; obwohl 
man abwarten muß, ob es gelingen wird, die große Gefahr zu um­
gehen, daß in den Äußerungen der jugendlichen Mitarbeiter häufig 
die Gedanken und Wünsche von älteren heimlichen Mitarbeitern zum 
Ausdruck kommen, so daß das erlangte Bild vom Denken, Fühlen 
und Wünschen der Jugend ein schiefes wird. — Jedenfalls verdient 
dieser Versuch die Beachtung aller pädagogisch interessierten Kreise 
und damit auch unserer Mitglieder.

P e t e r s e n ,  J., Kiel, Vorsitzender des „Deutschen Vereins 
enthaltsamer Lehrer“. Schule und Alkoholfrage. Vortrag, ge­

halten auf dem 12. internationalen Kongreß gegen den Alkoholismus, 
Juli 1909 in London. Pädagog. Magazin, Verlag Hermann 
Beyer & Söhne, Langensalza 1910. 17 S. 20 Pf.

Die Schrift erhebt die Forderung der gründlichen Aufklärung 
der Schuljugend über die Gefahren des Alkohols. Der Verfasser, 
der sich übrigens von extremen Forderungen fernhält, sieht das 
Hauptmittel der Jugendaufklärung in der Gewinnung der L e h r e r ,  
teils durch eine entsprechende Ausgestaltung des Lehrplanes der 
Lehrerbildungsanstalten, teils durch Fühlungnahme der Schulbehörden 
mit alkoholgegnerischen Vereinen zum Zweck der Gewinnung von 
Vortragenden. Die Vorschläge Petersens verdienen ernsteste Beachtung.

R U N D S C H A U

Die volkstümlichen Unterrichtskurse in Belgien können jetzt auf eine 
sechzehnjährige Dauer zurückblicken. Sie wurden im Jahre 1893 

von dem Brüsseler Universitätsprofessor L e o n  L e d e r e  begründet, 
in engstem Zusammenhange m it der dortigen Universität, in deren Lokalen 
die Zentralleitung ihren Sitz hat, und deren Professoren die Dozenten für 
die volkstümlichen Vorlesungskurse (Extension universitaire) stellen. 
Die Universität und viele m it dieser zusammenhängende Vereine, ferner 
die Provinzialräte von B rabant und Hennegau, unterstützten das U nter­
nehmen m it regelmäßigen Geldbeiträgen. Im  ersten Jahre schon wurden 
an 13 Orten 25 Kurse abgehalten; im Jahre 1908/09 waren es 28 Kurse an 
23 Orten. Im  ganzen sind bisher von 72 Dozenten an 63 Orten 528 Vor­
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lesungskurse gehalten worden, von  denen 228 das Gebiet der N aturwissen­
schaft und Technik, 120 das der Philosophie und der Geschichte, 110 die 
Medizin. 70 die R echts- und Sozialwissenschaften betrafen. D ie Kurse 
werden alljährlich von  der Zentralleitung nach einem feststehenden System  
angeordnet. Ihr Zweck ist die Verbreitung der W issenschaft, indem  m an  
sie allen Bevölkerungsklassen zugänglich m acht, durch Männer der W issen­
schaft und nach w issenschaftlichen M ethoden. So verm eidet m an die Ge­
fahr der Halbbildung. Vor allem  sollen die Vorlesungen einen dauernden  
Erfolg haben, n icht nur die N eugier befriedigen, sondern einen bleibenden  
Gewinn für den Hörer bewirken. D eshalb muß jeder Kursus drei bis sechs 
Vorlesungen umfassen, die ihren Gegenstand gründlich und allseitig be­
leuchten können; deshalb wird jedem  Hörer eine gedruckte Übersicht über 
den Kursus als Leitfaden und M emento in die H and gegeben. Der praktische 
N utzen  dieser E inrichtung liegt auf der H and.

s tu d e n tis c h e  Unterrichtskurse in Rostock. D er vierte Lehrgang (W inter 
1909/10) um faßte 15 Kurse, davon entfielen je 5 auf D eutsch (4 stufig) 

und R echnen (4 stufig), je zwei auf den Schreib- und Geom etrieunterricht 
(beide 2 stufig), einer auf die Geographie. D ie Einnahm en betrugen 418,79 M. 
die A usgaben 335 M. E s wurden zwei äußerst harmonisch verlaufene 
U nterhaltungsabende veranstaltet, die jeder von annähernd 500 Personen  
besucht waren. Ferner konnten den H örem  3 w issenschaftliche Vorträge 
geboten werden, die infolge ihres überaus fesselnden Inhalts einen nach­
haltigen Eindruck bei säm tlichen Zuhörern hinterlassen haben. E s sprachen: 
Herr Prof. Dr. U le über „D ie Eroberung des N ordpols“ , Herr Professor 
Dr. Martius über den gesunden und kranken Magen, Herr Prof. Dr. Schwalbe 
über „K leinlebewesen in  N atur und K ultur“. (Lichtbildervortrag.) —  
Zu den Kursen erfolgten 344 A nm eldungen von 248 Hörenden (darunter 
13 Frauen). A uf die einzelnen Fächer verteilen sich die A nm eldungen  
w ie folgt: D eutsch  (inkl. Schreiben) 214, R echnen 103, Geometrie 13 (!), 
Geographie 14 (!). Von 242 Hörern waren verheiratet 130, unverheiratet 1 1 2 . 
E s waren 15— 20 Jahre 49, 21— 30 Jahre 82, 31— 40Jahre 8 6 , 41— 45 Jahre25.

Das Klassische Theater für die höheren Lehranstalten Berlins und der 
Vororte, das seinen im ersten Jahre gewonnenen 7000 Mitgliedern  

in  der vorigen Saison im  N euen Schauspielhause, Berliner Theater und  
Friedrich-W ilhelm städtischen Schauspielhause in 42 Vorstellungen sechs 
D ram en Schillers, H ebbels, Grillparzers und Shakespeares geboten hat, 
ladet zum  A bonnem ent auf die Spielzeit 1910/11 ein. D ie Aufgabe der von  
dem Schriftsteller M axim ilian B öttcher unter M itwirkung erster Schul­
m änner ins Leben gerufenen Vereinigung ist: der Seichtheit und Geschmacks­
verflachung, die in  unserem Theaterleben immer mehr um sich greift, 
bei jung und a lt entgegen zu arbeiten, und zwar durch die m ustergültige 
Aufführung deutscher klassischer D ram en und Lustspiele zu so büligen  
Preisen, daß auch den M inderbem ittelten der Zutritt m öglich ist.

Für diese 6  Vorstellungen werden übertragbare Abonnem entskarten  
zum  Preise von  6  M. einschließlich Garderobe und T heaterzettel ausgegeben. 
D ie Verteüung der B illets geschieht durch das Los; doch sind auch D oppel­
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abonnem ents 4  12 M. erhältlich, die den Angehörigen usw. das N eben­
einandersitzen garantieren. In  den 1200 bis 1400 Personen fassenden T hea­
tern werden ferner höchstens die 950 besten P lätze von  M itgliedern der Ver­
einigung besetzt, und wird der Überschuß, den das U nternehm en abwirft, 
zur Verteilung von  Freikarten an unbem ittelte Schüler verw endet. B eitritts­
erklärungen (nur schriftlich) nim m t außer den Leitern säm tlicher höheren  
L ehranstalten Berlins en tgegen : die Geschäftsstelle des K lassischen Theaters, 
B erlin 18, W erneuchener Straße 15, die auch sonst jede m it R ückporto  
versehene Anfrage gern beantw ortet.

Die städtischen Volksunterhaltungsabende in Schöneberg. D er Erfolg, 
den die S tadt Schöneberg m it ihren V olksunterhaltungsabenden  

gehabt hat, hat den städtischen K örperschaften Veranlassung gegeben, 
dieser E inrichtung in der regelm äßigen V erwaltung eine festere Grundlage 
zu geben. E iner w iederholten Anregung der Stadtverordnetenversam m lung  
Folge gebend, beschloß der M agistrat, die Veranstaltving der V olksunter­
haltungsabende, für die größere M ittel bew illigt wurden, einer D eputation  
zu übertragen, die sich aus vier M agistratsm itgliedern, vier S tad t­
verordneten und zw ei Bürgerdeputierten zusam m ensetzt. V ielleicht hätte  
sich  die Errichtung eines s t ä d t i s c h e n  S e k r e t a r i a t s  f ü r  
B i l d u n g s p f l e g e  (etwa in Verbindung m it der Leitung der V olks­
bibliothek), wie wir es vor Jahr und T ag seitens der Comenius-Gesell­
schaft den M agistraten em pfohlen haben, noch wirksamer erwiesen.

Gegen die V olksgüte. D ie in  Paris nunm ehr abgeschlossene inter­
nationale K onvention  zur B e s t r a f u n g  d e r  Ve  r b r e i t u n g  

u n s i t t l i c h e r  L i t e r a t u r ,  die nunmehr von den einzelnen Staaten  
noch ratifiziert werden m uß, lau tet: Artikel I: E s muß bestraft werden, 
wer 1. fabriziert und auf Lager hält, um  H andel oder Verschleiß zu  
treiben: Schriften, Zeichnungen, Bilder und Gegenstände unsittlicher
N atur; 2. solche einführt oder einführen läßt, transportiert oder trans­
portieren läßt, oder auf irgend eine andere W eise in  Zirkulation setzt;
3. n icht öffentlichen H andel oder Verleihung dam it treibt; 4. diesen  
H andel durch ein V eröffentlichungsm ittel bekannt gibt. Artikel II:  
D ie Personen, die gegen Artikel I verstoßen haben, sind vor die Gerichts­
höfe der Staaten zu stellen, wo das D elik t vollzogen wurde oder wo 
eines der das D elik t bildenden E lem ente festgestellt wird. Sie können  
aber auch vom  Gerichte des Staates belangt werden, dem  sie angehören, 
w enn sie dort betroffen werden, auch wenn das D elik t in einem  anderen 
Staate verübt wurde.

G E S E L L S C H A F T S -A N G E L E G E N H E IT E N

HAUPTVERSAMMLUNG DER C. G.

Die diesjährige H auptversam m lung der C o m e n i u s - G esellschaft wird 
laut Beschluß des G esam tvorstandes am  Sonnabend, den 26. No­

vember d. J., stattfinden. Sie wird den Charakter einer einfachen
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Geschäftssitzung haben, die die satzungsgem äßen Aufgaben zu erledigen  
hat. D ie Tagesordnung um faßt folgende Punkte:

1. Eröffnung und Begrüßung.
2. Bericht über den Stand der Gesellschaftsangelegenheiten.
3. Vollziehung der N euw ahlen zum  Gesamtvorstande.
4. Entlastung des Schatzm eisters.
5. W ahl der Rechnungsprüfer.
6 . Ernennung von Diplom -M itgliedern.
7. Erledigung von  Anträgen. Anregungen aus der Versammlung.
8 . M itteilungen des Vorsitzenden.
9. Schlußwort.

D i e  V e r s a m m l u n g  w i r d  i n  B e r l i n  W.  i m  N o l l e n -  
d o r f h o f ,  B ü l o w s t r .  2 , s t a t t f i n d e n .

NIEDERSCHRIFT DER VERHANDLUNGEN IN  
DER VORSTANDSSITZUNG DER COMENIUS- 
GESELLSCHAFT VOM 23. SEPTEMBER 1910

Der Vorsitzende, Geheimrat Dr. K e l l e r ,  eröffnet die Sitzung, be­
grüßt die anwesenden Herren, besonders Herrn Prediger Dr. A p p e l ­

d o r n ,  der aus E m den herbeigeeilt war, und te ilt m it, daß folgende 
Herren entschuldigt fehlen:

H e i n r i c h ,  P r i n z  z u  S c h ö n a i c h - C a r o l a t h ,  der stell­
vertretende Vorsitzende, ferner die Vorstandsm itglieder: Dr. D . B i s c h o f  f- 
Leipzig, Dr. E r l e n m e y e r  - Bendorf, Dr. F r i t z -  Charlottenburg, 
Dr. K ü h n e -  Charlottenburg, Dr. L o e s c h h o r n  - Oldenburg i. H ., 
Dr. M ö l l e r -  Berlin-Karlshorst, Dr. N e b e -  Berlin, Dr. R e b e r -  
Erlangen, Exzellenz v o n  S c h u b e r t  - Berlin, Dr. S c h u l t z e -  
Ham burg-Großborstel, Dr. S z y m a n k  - Posen, Geheimrat Dr. W i n t e r -  
Magdeburg.

An den Beratungen nahm en teil die Herren: Prediger Dr. A p p e l ­
d o r n ,  Oberlehrer Dr. H  a n  i s c h, D ozent K . H e s s e ,  Kammerherr 
Dr. jur. e t  phil. K e k u l e  v o n  S t r a d o n i t z ,  Geheimer Archivrat 
Dr. K e l l e r ,  Freiherr v o n  R e i t z e n s t e i n ,  Major z. D ., Professor 
Dr. W o l f s t i e g ,  Professor D . Dr. Z i m m e r .

D en  Beratungen lag folgende Tagesordnung zu Grunde: 1. B ericht
über den Stand der G esellschaftsangelegenheiten. 2. Beschlußfassung in  
Sachen der bevorstehenden H auptversam m lung der C. G. 3. Besprechung  
über die E inrichtung von  Erörterungsabenden der C. G. außerhalb Berlins.
4. Maßregeln zur Förderung der staatsbürgerlichen Erziehung der Jugend.
5. Besprechung über die W erbetätigkeit der C. G. im  Jahre 1911. 6 . M it­
teilungen.

D er Vorsitzende te ilt zunächst m it, daß Herr Professor Dr. H o h l ­
f e l d -  Dresden, ein langjähriges M itglied des Vorstandes und eifriger 
M itarbeiter der Zeitschrift der G esellschaft, verstorben sei. Er w idm et 
dem  Verstorbenen W orte der Erinnerung, und die A nwesenden
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gedenken des Verstorbenen durch Erheben von  den Plätzen. Ferner teilt  
der Vorsitzende das A bleben folgender M itglieder und M itarbeiter der 
G esellschaft m it:

Geheimer Oberschulrat Dr. v o n  B a m b e r g  - Gotha, K om m erzienrat 
B a n s i - B ielefeld, Realgym nasialdirektor Dr. D a h l -  Braunschweig, 
Oberbürgermeister E h l e r s -  D anzig, M inisterialrat Dr. H e r m e n g i l d ,  
R itter von Jirecek-Prag, U niversitätsprofessor H o l t z m a n n  - Straßburg, 
K om m erzienrat H ugo L i s s a u e r  - Berlin, Kom m erzienrat M ö l l e r -  
Berlin, R endant N a t o r p -  W iesbaden, R entner H erm ann R o s e -  
Berlin.

D ie Gesellschaft wird den Verstorbenen ein ehrendes A ndenken be­
wahren.

N ach Verlesung und Genehm igung der Niederschrift der Verhandlungen  
der letzten  V orstandssitzung am 10. D ezem ber 1909 erstattet der Vor­
sitzende den üblichen B e r i c h t  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  G e s e l l ­
s c h a f t s a n g e l e g e n h e i t e n .

Di e  E i n n a h m e n  betrugen im Jahre 1909: 13 448,85 M. gegenüber
1 2  324,21 M. im  Vorjahre. D ie Zunahme der Einnahm en rührt vorwiegend  
von  dem  A nsteigen der Einnahm en aus dem  Buchhandel her. D ie A u s ­
g a b e n  betrugen im  Jahre 1909: 13 445,21 M. gegenüber 12 219,06 M. 
im  Jahre 1908. Som it konnten auch im vergangenen Geschäftsjahr A us­
gaben und Einnahm en im  Gleichgewicht erhalten werden. B ei den ständig  
steigenden Anforderungen an die Gesellschaft ist dies aber nur dadurch  
m öglich, daß die V erwaltungskosten durch größte Sparsam keit auf einer 
im  Vergleich m it ähnlichen Gesellschaften sehr geringen H öhe erhalten  
werden, und daß die Geschäfte vom  Vorsitzenden ehrenam tlich geführt 
werden. D ie H auptposten  der A usgaben waren im  Jahre 1909: Für
H erausgabe der Zeitschrift 7727 M., für die „Vorträge und A ufsätze“ 
603 M., für W erbezwecke 1204 M. D ie entsprechenden Ziffern des Vor­
jahres lauten: 7307 (— 420), 443 (— 140), 821 (— 383). D ie regelm äßigen  
M itgliederbeiträge sind von 9580 im  Jahre 1908 auf 10 595 im  Jahre 1909 
gestiegen. D ie außerordentlichen Beiträge betrugen 1909 nur 300 M. 
gegenüber 900 im  Vorjahre. B is zum  1. Septem ber 1910 war ein M it­
gliederzugang von 93 m it Beiträgen in H öhe von 770 M. zu verzeichnen. 
Berücksichtigt m an den im  gleichen Zeitraum erfolgten A bgang von  
53 M itgliedern m it einer Beitragssum m e von  350 M., so ergibt sich ein  
reiner Zuwachs von  40 M itgliedern m it 420 M. Beitrag.

In  der Sam m lung von „Vorträgen und A ufsätzen“ wurden im  Jahre 
1910 folgende Schriften herausgegeben: I. K . H e s s e ,  N ationale staats­
bürgerliche Erziehung, 1. A ufl.; II . L. K e l l e r ,  D ie sozialpädadogischen  
Erfolge der C om enius-Gesellschaft; III. K. H e s s e ,  N ationale staats­
bürgerliche Erziehung, 2. A ufl.; IV. L. K e l l e r ,  Johann Gottfried 
Herder und die K ultgesellschaften des Hum anism us, 2. A ufl.; V. Ludwig 
K e l l e r , . D i e  geistigen Ström ungen der Gegenwart und das öffentliche 
Leben, 3. A u fl.; VI. L. K e l l e r ,  B ibel, W inkelmaß und Zirkel.

D ie  Schrift über die Frage der staatsbürgerlichen Erziehung erfuhr 
zahlreiche freundliche Besprechungen in T ageszeitungen und pädagogischen  
Zeitschriften; auch zahlreiche Nachfragen aus den Kreisen von  Lehrern,
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Schulleitern, M agistraten und Politikern liefen ein, so daß bald eine zw eite  
Auflage notw endig wurde. A uch zw ei befreundete Organisationen äußerten  
den W unsch, die Schrift unter ihren Mitgliedern zu verteilen und trugen  
dam it zur Verbreitung der Schrift bei. Auch die Schrift von K e l l e r  
über „D ie geistigen Ström ungen der Gegenwart“, in welcher die Stellung  
der W eltanschauung der H um anität im  K am pf der geistigen und poli­
tischen W eltanschauungen beleuchtet wird, wurde häufig verlangt, so 
daß eine dritte Auflage notw endig wurde.

D ie  T ätigkeit der G esellschaft war auch in der abgelaufenen Geschäfts­
periode n icht darauf gerichtet, bestim m te eigene Unternehm ungen zu  
gründen, sondern, ihrem Arbeitsplan gem äß, war sie bestrebt, neue W ege 
für die Volkserziehung zu zeigen und die öffentliche Meinung dafür zu  
gewinnen. So wurde im  Anschluß an die S c h ü l e r h e i m k o l o n i e  
im  Grunewald für die Schaffung von  S c h ü l e r h e i m e n  (Alumnaten) 
eingetreten und durch Besprechung wertvoller englischer Volkserziehungs­
bestrebungen Anregung zu geben versucht. Auch über den Karlsruher 
A r b e i t e r d i s k u s s i o n s k l u b  erschien ein wertvoller B ericht aus 
der Feder ihres Leiters und Organisators Dr. med. A lfons F i s c h e r .  
Auch die A usbreitung der Idee der H e i m s t ä t t e n - G e n o s s e n -  
s c h ä f t e n ,  die in  der Eßlinger G enossenschaft ein Vorbild finden, 
liegt der Gesellschaft am H erzen. Am  lebhaftesten war die T ätigkeit 
der G esellschaft für die Förderung der s t a a t s b ü r g e r l i c h e n  E r ­
z i e h u n g ,  und wurden dadurch zahlreiche Beziehungen zu  ähnlich  
strebenden Organisationen gewonnen.

Von der T ätigkeit der Zweiggesellschaften ist besonders die Vortrags­
tätigkeit des S t u t t g a r t e r  Zweiges hervorzuheben, wo ein Vortrag 
von  Professor E u c k e n  w eithin  B eachtung fand. In  der J e n a e r  
Zweiggesellschaft hat u. a. A dolf D a m a s c h k e  gesprochen.

I I . In  Sachen der bevorstehenden H auptversam m lung wurde be­
schlossen, sich auf eine rein geschäftliche Versammlung am 26. Novem ber 
1910 zu beschränken.

III . In  Sachen der Erörterungsabende, die im  vergangenen W inter
lebhaften Anklang gefunden haben, wurde beschlossen, wie im  Vorjahre 
während des kom m enden W inters alle 14 Tage einen D iskussionsabend  
für die M itglieder und Freunde der C. G. abzuhalten. Sollte der Besuch  
zu zahlreich werden und dadurch der beabsichtigte intimere freundschaft­
liche Charakter der Erörterungsabende verloren gehen, so wurde eine 
T eilung der A bende in zwei an verschiedenen Orten tagende Gruppen 
vorgesehen. D ie Vorträge für das Vierteljahr vor W eihnachten liegen
bereits fest. E s werden sprechen: Dr. W  a r s c h a u e r ,  Professor der 
Staatsw issenschaften an der Technischen H ochschule zu Charlottenburg, 
Landesgewerberat • Dr.- K ü h n e ,  Dr. Arthur L i e b e r t, Frau Alma 
v o n  H a r t m a n n  und Gym nasialdirektor Dr. N e b e .

IV . In  Sachen der staatsbürgerlichen Erziehung entspinnt sich nach  
dem  Bericht des Vorsitzenden über die diesbezügliche W irksam keit der 
Gesellschaft zunächst eine allgem eine D ebatte über die beste Art der 
staatsbürgerlichen Erziehung, Im  Vorstand herrscht E inm ütigkeit in der 
A uffassung, daß zwar die Ausbreitung staatsbürgerlichen W issens, d. h.
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von  genauen K enntnissen unserer staatlichen Einrichtungen dringend  
notw endig sei, daß aber beim  staatsbürgerlichen U nterricht besonders 
auch das erzieherisch-ethische, Charakter- und gesinnungbildende M om ent 
stark betont werden müsse.

Sodann erstattet der Generalsekretär der C. G. B ericht über die vor­
liegende E inladung von  Dr. Friedrich L a n g e -  Groß-Lichterfelde zu 
einer gem einsam en A ktion mehrerer großer Organisationen in Sachen  
der staatsbürgerlichen Erziehung und über seine bezügliche U nter­
redung m it Dr. L a n g e .  E s wird beschlossen, sich der A ktion an­
zuschließen und bei der geplanten M a s s e n e i n g a b e  und der  
S c h a f f u n g  e i n e r  g e m e i n s a m e n  G e s c h ä f t s s t e l l e  für 
staatsbürgerliche Erziehung m itzuwirken.

V. In  Sachen der W erbetätigkeit für das Jahr 1910/11 te ilt der Vor­
sitzende m it, daß Verhandlungen im  Gange seien, welche der G esellschaft 
weitere M ittel zur A usdehnung ihrer T ätigkeit zuführen sollen. E s w ird  
für diesen F all besonders die U nterstützung der volkserzieherischen B e­
strebungen der Studentenschaft vorgesehen, deren bisherige Bestrebungen  
w ie : Gründung von Arbeiter-Unterrichtskursen, Studentenheim en usw.
die Gesellschaft von  Anfang an nach Maßgabe ihrer K räfte unterstützt h at.

Die W ürtt. Comenius-Zweiggesellschaft hat für den kom m enden W inter  
Vorträge von zw ei auswärtigen R ednern, näm lich Stadtschulrat 

Oberstudienrat Dr. K e r s c h e n s t e i n e r  - M ünchen und Professor Lic. 
N i e b e r g a l l  - H eidelberg in A ussicht genomm en. Zunächst wird am  
21. N ovem ber der letztere sprechen. Im  neuen Jahr wird in einem  für 
w eitere K reise berechneten E lternabend der Vorsitzende, Schulrat 
Dr. M o s a p p , über „häusliche Erziehungsfragen“ sprechen.

ÜBERSICHT DER EINNAHMEN UND AUSGABEN 
DER COMENIUS-GESELLSCHAFT FÜR 1909 

Einnahmen:
1. Vortrag aus 1908 ..........................................................................  105,15 M.
2. Z i n s e n .................................................................................................  62,10 „
3. M itgliederbeiträge für 1909

a) jährliche B e i t r ä g e ............................................................ 10 105,12 „
b) Stifter auf L e b e n s z e i t .................................................... 490,—  „

4. Außerordentliche Z u sch ü sse ........................................................ 300,—  ,,
5 . Für nachgelieferte S c h r i f t e n ...................................................  384,05 „
6 . B u c h h a n d e l......................................................................................... 1 962,64 tr
7. Verm ischte E in n a h m e n ................................................................. 39,79 „

13 448,85 M.
Ausgaben:

A. G eschäftsführung:
1 . Gehälter und Entschädigungen . . 1 550,—  M.
2. B u reau b ed ü rfn isse ................................  683,45 „
3. P o s tg e b ü h r e n .......................................... 183,40 ,, 2 416,85 M.



1910 Persönliches 121

Transport 2 416,85 M. 
B. I. Herausgabe, H erstellung und Versand der Zeitschriften:

1. Honorare der M itarbeiter (ein­
schließlich Redaktionshonorar). . . 3 382,10 M.

2. H erstellung der M onatshefte . . .  3 424,85 „
3. K osten  des Versandes der M onats­

hefte ............................................................. 821,49 ,,
4. Spesen der V ersa n d ste lle ................... 99,—  ,, 7 727,44 ,,

B . II . Druck der Vorträge und A u fs ä tz e ................................. 603,40 ,,
C. W erbung neuer Mitglieder:

1 . D r u c k k o s t e n .........................................  736,35 M.
2. P o r t i ............................................................  403,41 „
3. S c h r e ib a r b e ite n .....................................  64,70 „ 1 204,46 ,r

D . V ersam m lu n gen ...............................................................................  —  —
E . Vertriebsspesen des B u c h h a n d e ls ..........................................  1 105,89 ,,
-F* U nterstützung befreundeter O r g a n is a t io n e n ....................  94,25 ,r
G. Bücher, Zeitschriften, B u ch b in d er .........................................  2 0 ,—  ,,
H . Z w e ig g e se llsc h a fte n .....................................................................  255,87 „
I. V ersch ied en es...................................................................................  17,05 „

G esam t-Ausgaben: 13 445,21 M.

D er Vorsitzende der C. G. D er Schatzm eister
Dr. Ludwig Keller W. Wetekamp

D ie Rechnungsprüfer 
Prof. Bötticher D. J. Th. Müller

PER SÖ N LIC H ES

PAUL HOHLFELD f

Am 21. Juli d. J. starb in Moritz bürg im Hause seiner Schwester 
Professor Dr. P a u l  H o h l f e l d .  In ihm hat die Comenius- 

Gesellschaft einen ihrer Mitbegründer und ein Mitglied ihres Gesamt­
vorstandes verloren, dem er seit dem Jahre 1892 angehört hat. 
Hohlfeld gehörte zu den tätigsten Mitarbeitern unserer Monatshefte r 
die ihm manchen wertvollen Beitrag verdanken. Noch wenige Wochen 
vor seinem Ableben, Ende Juni d. J., hat er uns die in diesem Heft 
abgedruckte Besprechung des Langermannschen Buches geliefert,, 
und es scheint, daß wir damit das letzte Erzeugnis seines arbeits­
reichen Lebens der Öffentlichkeit übergeben können. Hohlfeld war 
ein eifriger Anhänger der Krauseschen Philosophie und ist sein ganzes 
Leben hindurch bestrebt gewesen, der philosophischen Gedankenwelt 
dieses hervorragenden Geistes von neuem Geltung und Verbreitung zu
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schaffen. Gemeinsam mit Prof. Wünsche hat er aus Krauses reichem 
Nachlaß dessen Schriften herausgegeben und ihm und sich durch 
diese Arbeit ein Denkmal gesetzt. Neben dieser Tätigkeit ging eine 
eifrige Mitarbeit an verschiedenen Zeitschriften her, die sich meist 
auf religiösem und philosophischem Gebiet bewegte; auch Vorträge 
sind von ihm oft und gern aus seinem Arbeitsgebiet gehalten worden. 
Die Hochschätzung für Comenius war aus Karl Friedrich Christian 
Krauses Gedankenwelt auf Hohlfeld wie auf alle Schüler Krauses 
übergegangen und in den Zeiten, wo das Andenken an den „Mann 
der Sehnsucht“ fast erloschen schien, sind es eben Krauses Anhänger 
gewesen, die eine lebhafte Anteilnahme für den großen Brüder-Bischof 
bewahrt und gepflegt haben. Gerade in diesen Kreisen hat seit dem 
Jahre 1890 der damals von Münster (Westf.) aus in die Welt ge­
tragene Gedanke der Gründung unserer Gesellschaft von Anfang an 
die meisten Freunde gefunden. Wir werden das Andenken an Paul 
Hohlfeld in Treue bewahren.

HEINRICH HOLTZMANN +

In Heinrich Holtzmann (f 4. August 1910 in Baden-Baden, wo er, 
seitdem er den Straßburger Lehrstuhl verlassen hatte, in stiller 

Zurückgezogenheit lebte) hat die Comenius-Gesellschaft einen ihrer 
Mitbegründer verloren. Als im Frühjahr 1892 unser Aufruf hinaus­
ging, war Holtzmann einer der ersten, der seinen Namen zur Ver­
fügung stellte und seinen Beitritt erklärte. Die religiöse Gcistes- 
richtung des Mannes, nach dem sich unsere Gesellschaft nannte, ent­
sprach der Denkart dieses um die neutestamentliche Theologie hoch­
verdienten Gelehrten, und es scheint, daß er sich von der Erneuerung 
des Andenkens des Comenius für die erneute Ausbreitung der Ge­
sinnung, die Holtzmann selbst vertrat, Gutes versprach. Diese 
Hoffnung hat den großen Gelehrten nicht getäuscht.

Zu Ende Mai' dieses Jahres starb zu Berlin Herr Kommerzienrat 
Julius Moeller, der der C. G. seit vielen Jahren als Stifter an­

gehört hatte.

Unser langjähriges Vorstandsmitglied, Herr Professor Dr. Hamdorff 
in Malchin, ist mit dem 1. Oktober d. J. in den Ruhestand getreten 

und hat seinen Wohnsitz in seine Heimat, nach Görlitz, verlegt. Wir 
hoffen, daß seine Muße von Dienstgeschäften ihm eine umso kräftigere 
Mitwirkung an den Arbeiten der C. G. gestattet.
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VERLAG EUGEN DIEDEFUCHS IN JENA
n . Jahrg. Berlin, im Oktober 1910 Nr. 4

Diese Berichte erscheinen Mitte 
jeden Monats mit Ausnahme des 
Juli und August. Sie gehen an 
größere Volksblbliotheken, Bücher­

hallen usw.

Zuschriften, Sendungen usw. sind 
zu richten an die Geschäfts­
stelle der Comenius-Gesellschaft, 
Charlottenburg, Berliner Straße 22

G e d a n k e n  über Fürstenerziehung aus alter und neuer Zeit. 
Von "Wi lhe l m Münch. München: C. H. Beck 1910. 8°. 
(325 S.) Geb. M. 7,50.

In klarer, geistvoller Weise macht uns der Verfasser in seiner 
Studie, die auch kulturgeschichtlich von großem Interesse ist, mit 
den im Wandel der Jahrhunderte so verschieden fixierten Ideen über 
die Erziehung der zum Herrschen bestimmten Personen bekannt. 
Stimmen aus dem Altertum und aus dem Mittelalter klingen von 
fern her an unsere Ohren, die Zeit vom Begiim des Humanismus 
und der Renaissance bis zum achtzehnten Jahrhundert ist dann die 
eigentliche Periode der „Fürstenspiegel“, bis in unseren Tagen die 
Theorien und systematischen Ratschläge immer seltener werden, ent­
sprechend einer vertieften pädagogischen Einsicht und dem vielfach 
veränderten Verhältnis zwischen «Fürst und Volk. Besonders gern 
folgt man den Verfasser bei seinen ausgezeichneten Darlegungen über 
die Bedingungen und Aufgaben der Fürstenerziehung in der Gegen­
wart mit ihrer Fülle pädagogischer Erkenntnis. Das Buch, das eine 
Lücke in der modernen der Erziehung gewidmeten Literatur 
ausfüllt, wird sicherlich von allen Gebildeten mit Genuß gelesen 
werden. Den Bibliotheken sei es besonders zur Anschaffung 
empfohlen.

Das B u c h  der Eltern. Praktische Anleitung zur häuslichen 
Erziehung der Kinder vom frühesten Alter bis zur Selb­
ständigkeit. Von K a r l  Oppel. 5. Auflage, durchges. und 
mit einem Lebensbilde des Verfassers begleitet von J u l i u s  
Z i e h e n .  Frankfurt a. M.: Moritz Diesterweg 1906. 8°. 
(391 S.) Ungeb. M. 3,—.

Mit Recht weist der Herausgeber in seiner Einleitung, die dem 
Andenken des verdienten Pädagogen gewidmet ist, auf die unge­
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schwächte Lebenskraft und das ungeminderte Anrecht auf weiteste 
Verbreitung von Oppels vortrefflichem, 1877 zuerst erschienenen 
Elternbuche hin, und gewiß sichert ihm die originelle, warmherzige 
Art, in der es geschrieben ist, eine besondere Stellung in der päda­
gogischen Literatur. Man darf es beklagen, daß diese in den 
meisten Fällen nur für Fachmänner geschrieben zu sein scheint, und 
Oppel hat sicherlich Recht, wenn er behauptet, daß man nur selten 
in Privatbibliotheken Erziehungsfragen behandelnde Werke antrifft. 
Sein Buch trägt einen ganz persönlichen Charakter, es gibt keine 
trockenen Belehrungen und starren Vorschriften, sondern schildert 
aus eigener lebendiger Erfahrung heraus; kleine Geschichten und 
Gespräche sind eingeflochten und helfen das Ganze zu einer reiz­
vollen Darstellung gestalten. Alles wird auf diese Weise völlig 
zwanglos und scheinbar unsystematisch geboten, aber dahinter steckt 
der lebenskluge, kenntnisreiche Berater, der liebevoll und dabei ein­
dringlich zugleich zu den Herzen der Eltern spricht. Ob noch viele 
auf ihn hören werden ? Wir wollen hoffen, daß das vortreffliche 
Hausbuch aufs neue seinen Weg macht und sich in recht zahl­
reichen Familien einen festen Platz erobert. Pädagogisch besonders 
interessierte Kreise seien noch auf die manch wertvollen 
Hinweis enthaltenden Anmerkungen des Herausgebers am Schlüsse 
des Bandes aufmerksam gemacht.

Unsere religiösen Erzieher. Eine Geschichte des Christentums 
in Lebensbildern unter Mitwirkung von O. B a u m g a r t e n ,  
A. B a u r ,  B. B e ß ,  R. B u d d e n s i e g ,  C. C l e m e n ,
O. C l e m e n ,  S. M. D e u t s c £ ,  A. D o r n e r ,  P. G r ü n b e r g ,  W. H e r r m a n n ,  O. K i r n ,  Th.  K o l d e ,  J. M e i n h o l d ,  
A. M e y e r ,  E. P r e u s c h e n ,  K. S e i l  und K. ¥ e n c k .  
Herausgegeben von "W. Beß. Bd. 1. Von Moses bis Huß. 
Bd. 2. Von Luther bis Bismarck. Leipzig: Quelle & Meyer 
1908. (279, 265 S.) 8°. 2 Bände. Geb. M. 8,80.

In ihrer zeitgeschichtlichen Besonderheit und zugleich in ihrer 
bleibenden Bedeutung für die Gegenwart sollen nach den ein­
leitenden Worten des Herausgebers die hervorragendsten Typen 
christlicher Frömmigkeit dargestellt werden, doch nicht unter Ver­
zicht auf die großen Propheten Israels als die Vorbereiter des 
Christentums. So sind achtzehn Lebensbilder zu einem Ganzen 
vereinigt, für deren wissenschaftlichen Wert und vollendete Dar­
stellung die Namen der Bearbeiter allein schon bürgen. Besser als 
im Rahmen einer Kirchengeschichte, die ja auch andere Ziele ver­
folgen muß, treten hier die machtvollen Persönlichkeiten in der 
Mannigfaltigkeit ihrer Glaubensüberzeugungen vor unser Auge, alle



1910 Literatur-Berichte 15*

Zeugnis ablegend von der Kraft des e i n e n  christlichen Geistes, 
der sie trotz der verschiedenen Ausprägung innerlich verbindet. In 
einem Schlußaufsatz, betitelt „Die Religion der Erzieher“ , versucht 

* W i l h e l m  H e r r m a n n  die Religion der Männer kurz zu bezeichnen, 
von deren Leben die voraufgegangenen Darstellungen zeugen wollen 
und legt dar, in welcher Weise sie auf die Mitwelt erziehend wirkt. Es 
sind schöne Gedanken, in denen das Buch ausklingt : das wachsende 
religiöse Bedürfnis unserer Tage findet es auf seinem Wege als eine 
wertvolle Gabe, an der es sicherlich nicht vorübergehen wird.

J. Heinr. P e s t a l o z z i .  Von Prof. Dr. A l f r e d  Heubaum. 
Berlin: Reuther & Reichard 1910. (368 S.) 8°. Ungeb. M. 4,—.

(Die großen E r z i e h e r .  Herausgegeben von Rud. 
L e h m a n n .  Bd. 3.)

Die Literatur über Pestalozzi, besonders die populäre, hat in der 
letzten Zeit eine außerordentliche Vermehrung erfahren. Was Heu­
baum in Ergänzung der zum Teil sehr wertvollen Arbeiten anderer, 
wie z. B. Hunzikers, Seyffarths, Natorps, bieten will, ist nach dem 
in dem Buche enthaltenen Vorwort, eine alle Momente gleichmäßig 
berücksichtigende Biographie, an der es noch mangelt, eine Darlegung 
des ganzen Entwicklungsganges des großen Pädagogen unter strenger 
Beobachtung des geschichtlichen Verlaufs. So ist das Buch Heu­
baums streng wissenschaftlich, enthält sich jedoch jeder Polemik, 
was der Lesbarkeit natürlich zu gute kommt. Die Darstellung ist 
außerordentlich fesselnd, so daß die Lektüre einen hohen Genuß 
bereitet. Das Buch wird sicher dazu beitragen, die historisch-päda- 
gogische Forschung zu beleben, die nach Heubaum in unseren Tagen 
besonders durch die experimentell-psychologische Pädagogik beein­
trächtigt erscheint.

"Wi lhe l m v o n  H u m b o l d t  und die Reform des Bildungs­
wesens. Von E d u a r d  Spranger. Berlin: Reuther & Reichard 
1910. (255 S.) 8°. Ungeb. M. 4,—.

(Die großen E r z i e h e r .  Herausgegeben von Rud.
L e h m a n n .  Bd. 4.)

Gerade recht zur Feier des Berliner Universitätsjubiläums kommt 
dieses ausgezeichnete Buch, das uns wertvolle Einblicke in eine der 
interessantesten Zeiten deutschen Geisteslebens eröffnet. Es ist an 
Stelle und im Sinne des verewigten Friedrich Paulsen von einem 
seiner Schüler geschrieben und stützt sich, soweit es sich um das 
Problem und das Wesen der Bildung nach der Auffassung Humboldts 
handelt, auf eine frühere, unter dem Titel „W. v. Humboldt und



16* Literatur-Berichte Nr. 4

die Humanitätsidee“ 1909 erschienene Schrift des Verfassers. Unter 
Beziehung auf die darin niedergelegten Ergebnisse, beschäftigt es sich 
hauptsächlich mit dem ungeheuern Werk der Verwaltungs- und Schul­
reform, die Humboldts umfassendem Geiste entstammt. Das Buch 
beruht auf umfangreichen, zum Teil ganz neu durchforschten 
archivalischen Materialien, die wichtige Aufschlüsse geben. Das allein 
schon genügt, um ihm ein ganz besonderes Interesse zu verleihen, 
wenn auch das rein Biographische und die auf so vielen ändern 
Gebieten sich bewegende Tätigkeit W. von Humboldts dem Plane 
des Buches entsprechend nur ganz knapp behandelt wird.

V a t e r  P e s t a l o z z i .  Sein Lebensbild, erzählt dem deutschen 
Volke von F r a n z  Nctopil. Preisgekrönt von dem Kura­
torium der "Wiener Pestalozzi-Stiftung. Wien: Karl Graeser 
& Cie 1908. (167 S.) 8°. Geb. M. 2,20.

Der Verfasser hat mit vielem Glück die Form der biographischen 
Erzählung gewählt und bekundet eine wohltuende Frische der 
dichterischen Phantasie, die das Büchlein zu einer wirklich fesselnden 
Lektüre macht. So zieht das reichbewegte Leben Pestalozzis in 
vielfach wechselnden Bildern an uns vorüber, die großen Wende­
punkte darin sowohl wie die stille Arbeit an seinem großen Werke. 
Netopil hat es verstanden, nicht nur das Biographische gut heraus­
zuarbeiten, sondern auch die pädagogischen Ideen des Meisters in 
ungezwungener Weise in seiner Darstellung zur Geltung zu bringen. 
Eine Reihe von Abbildungen von Persönlichkeiten oder Stätten, die 
zu Pestalozzi in Beziehung stehen, bildet eine angenehme Beigabe. 
So möchte man das Buch besonders gern in den Händen der reiferen 
Jugend sehn; hoffentlich hat es bereits in recht vielen Schul- und 
Volksbüchereien Eingang gefunden.

Zepler, M a r g a r e t e :  Vom inneren "Wesen. Berlin 1909:
"Wiegandt & Grieben. 319 S.

Ohne allzu ängstliches Anklammem an eine selbstgesetzte scharfe 
Disposition plaudert M. Zepler „Von der Kultur“, „Von Mode, Sitte 
und Sittlichkeit“, „Von der Ehe“, „Vom Cölibat der Lehrerin“, 
„Von der sexuellen Aufklärung“ u. a. m. Der Grundgedanke des 
Buches, das sich an Selbsterlebtes und Selbstgeschaffenes eng an­
schließt, ist die Forderung der Verinnerlichung aller Lebens Verhältnisse, 
eines engeren, herzlicheren Aneinanderschließens und Verstehens der 
verschiedensten Stände und eine Vertiefung und Verinnerlichung des 
weiblichen Wesens, um vor allem die Familie wieder zu einem 
wärmeren Mittelpunkt zwangloser, edler Geselligkeit und zum frucht­
baren Ausgangspunkt aller Erziehung zu machen.
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Eine Monatsschrift 
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Vierteljährl. 2 M. Einzelheft 0,80 M.

Probeheft umsonst.
Die Einheit der Kultur, welche „Die Tat" 
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ethischen Werten. Nur auf dem Boden einer 
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Verlag Die Tat, G. m. b. H., Leipzig, Keilstraße 6



JAHRBUCH
für die soziale Bew egung der Industriebeam ten
Das Jahrbuch verfolgt den Z w eck, durch die Veröffentlichung wissenschaftlicher Ab­

handlungen zur Verbreitung des Verständnisses für die inneren Beweggründe der deutschen 
Privatbeamtenbewegung beizutragen und der Diskussion über ihren sozialökonom ischen Ideen­
gehalt eine Stätte zu bereiten. Es w ill durch eine sorgfältige Sammlung aller w ichtigen Dokumente 
eine Grundlage für die Geschichte der Privatbeamtenbewegung schaffen und eine notwendige Er­
gänzung der Fachpresse der Berufsvereine für die Theorie und Praxis der sozialen Bewegung sein.

Das Jahrbuch brachte in seinen drei ersten Jahrgängen 1907 bis 1909 unter anderem Beiträge 
von Dr. Bob. B ru n h u b er, Dr. Felix ClauB, Stadtrat H. von Frankenberg, Max Granzin, 
Georg Hahn, Ing. Dr. J. Kollmann, Ing. Hermann Lüdemann, Prof. Dr. Moldenhauer, 
Dr. Friedrich Naumann, Privatdozent Dr. Franz Oppenheimer, Assessor Hans Seelmann, 
Dipl.-Ing. Stiel, Dr. Oskar Stillieh, Am tsrichter Dr. Thiesing, Dr. Siegfr. Tschierschky, 
Gerichtsassessor Erich Warschauer, Prof. Dr. v. Wiese, Prof. Dr. Wirmlnghans und Prof. 
Dr. Robert Wuttke. — In größeren Abhandlungen wurden von diesen hervorragenden Mit­
arbeitern behandelt: "Wirtschaftlicher und sozialer Fortschritt, das Angestelltenrecht der Karl- 
Zeiß-Stiftung in Jena, die Vereinfachung der Arbeiterversicherung, die Pensionsversicherung  
der Privatangestellten, die Besuchsfrequenz der preußischen Technischen H ochschulen, die 
wirtschaftlichen Ursachen der Kartellbildung, die Konzentrationsbewegung in der deutschen 
Industrie und ihre Rückwirkung auf die Lage der Angestellten, die W ohlfabrtseinrichtungen der 
deutschen Großindustrie, das K oalitionsrecht, die Bedeutung des Laienelements in der Recht­
sprechung, Uebersicht über die Entscheidungen aus dem Gebiete des Arbeiterversicherungsrechts, 
W esen und Entstehung des K apitalism us, die Rechtsprechung über den Dienst vertrag der 
Privatangestellten, Art und Wert der technischen Arbeit, die Miete im  Lichte der Rechtsprechung.

Das Jahrbuch gibt in̂  seinen Dokumenten der Sozialpolitik Gesetze und Gesetzentwürfe 
in zuverlässigem  vollständigem  Texte der amtlichen Publikation und in einer Parlamentsbeilage 
die Parlamentsverhandlungen über Privatbeamtenfragen wieder. Für die soziale Rundschau, 
die regelmäßig über alle wichtigen Ereignisse auf dem Gebiete der Sozialpolitik berichtet, sind  
eine Reihe hervorragender Mitarbeiter, w ie Gewerbeinspektor Fischer, Stadrat v . Frankenberg, 
Generalsekretär Karl Hesse, Ing. Dr. Julias Kollmann, Dipl.-Ing. Kortenbach, Dr. K. v. 
Mangoldt, Karl Sohllch, Dipl.-Ing. Stiel, Professor Dr. F. Staudinger, Dr. Oskar Stil lieh, 
Dr. Sieefir. Tschierschky, Privatdozent Dr. W. Zimmermann und andere gewonnen.

Man abonniert auf das Jahrbuch beim Industriebeamten-Verlag, G. m. b. H. (Berlin NW 52), 
bei der Post und bei allen Buchhandlungen. Der Bezugspreis beträgt pro Jahr (4 Hefte je 128 S.) 
6 M. Probehefte werden vom  Verlag unentgeltlich abgegeben.

I I J o n + f  l n n  E i n z e l s c h r i f t e n  d e s  
\ A /  g n u n y »  W e r d a n d i - B u n d e s .

Preis jedes Heftes 50 Pf., Doppelheft 80 Pf.
Im Jahre  1909 e r s c h i e n e n :

1. Wetterleuchten im Osten. Kulturbetrachtungen von Adelbert Emst.
2. Beethoven und die Musik als Weltanschauungsausdruck. Von

Eduard Spranger.
3. Deutscher Glaube. Von Hans Paul Freiherrn von Wolzogen.
4. Der nationale Geist als Naturerscheinung. Werdandi-Vortrag

von Friedrich Solger.
5. Der Bauer. Eine psychologische Studie von Willy Lentrodt mit

einer Originalradierung von H. Struck.
6—7. Dogmatismus und Philosophie. Ein Wort zur Wiedergeburt 

der Philosophie von Herbert von Berger.
8. Volk — Staat — Presse. Von Hans Schliepmann.
9. Von Philistern und Helden. Von Karl Hartmann.

10. Streiflichter auf die Lage der bildenden Kunst. Von Friedrich
Seeßelberg.

11. Österreich. Von Werdandi.
12. Schiller und wir. Von Artur Kutscher.
1910 Heft 1: Bismarck der Künstler. Von M. G. Conrad.

Fritz Eckardt Verlag Leipzig



Verlag K. G. Th. Scheffer in Leipzig
N icht nur von  d er Schulreform , sondern von der U m g e s t a l t u n g  
d e s  g e s a m t e n  E r z ie h u n g s  w e s e n s  und dem  N e u b a u  auf 
n a t ü r l i c h e r  und doch w i s s e n s c h a f t l i c h e r  Grundlage handeln

Berthold Otto’s 5chriften
B e i t r ä g e  z u r  P s y c h o l o g i e  e in e s  U n t e r -  

Berthold Otto, r i c h t s  o h n e  Z w a n g  u n d  S tr a f e n .  M. 8 ,—, 
geb. M. 9,—.
L e h r g a n g  d e r  Z u k u n f t s s c h u le  nach psycho- 

Berthold Otto, logischen  E xperim enten  für E ltern, E rzieher und  
L ehrer von  B erthold  Otto. M. 4,—, geb. M. 5,—.

-  A u sfü h rl ic h e  P ro s p e k te  ü b e r  w e ite re  S c h rif te n  g ra t is  -

Zeitschriften für die pädagogische Bewegung:
D er —  = =  "Wochenschrift für den  geistigen V erkehr mit

Kindern. H erausgeber: B. O tto , direkt unter  
a u s i e n r e r ,  Streifband M. 2 ,— vierteljährlich.

Der —  —  —  B eiträge zur Erforschung der Kindheit. Heraus-
u * i |*  _ j geber: C a r l R ö ß g e r  und T h e o d o r  S c h e f f e r .
l l c l l l g c  u a n e n , Z w ei-M onatsschrift für M. 2,— halbjährlich.
Probenum m ern w erd en  kosten los abgegeben. A ls Sondernum m er 
erschien  im  A ugust vorigen  Jahres d ie  sogenannte B e r t h o l d  O t to -  
N u m m e r  des ,,H eiligen G artens“ (M. 0,50), d ie  für jed en  neuen  

In teressen ten  eine anerkannt gute Orientierung bietet. 
G eheim er O berregierungsrat Dr. A d o lf  M a t t h ia s ,  V ortragender  
R at im  Königlich Preußischen K ultusm inisterium , sagt in der M onats­
schrift für H öhere Schulen: „Wir Schulm änner haben a llen  Grund 
von  B erthold  Otto unser pädagogisches Haus b este llen  . . . .  zu 

lassen . Otto zeigt uns, w ie es gem acht w erden  m uß“.

Per katholische Kathethismus 
und die Borromäus-Enzyklika

Eine pädagogische Studie mit Anhang:

„Die Geschichte meiner Maßregelung“

Von Oberlehrer Dr. R. Strecker 
----  Preis vornehm kartoniert 1 M.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
wo nicht, erhältlich durch den

Schwert-Verlag, Berlin W. 15



menscha/eröung
W e g e  z u m  le b e n d ig e n  L e b e n

von

Walter Boellcke
Ornamentaler Schmuck von E r ic h  G rü n e r  
Einband von R ic h a rd  G rim m -S achsenberg  
geheftet: M. 2,50 in Pappband: M. 3,50

A u s  d e m  I n h a l t :  D ie  B ed ingtheit d es persön lichen  Seins. — 
D er Schöpfertrieb / V ater und Söhne /  Idealism us und, Idealität / 
D ilettantism us und K ünstlerschaft / Gott und W elt / Von M annes­
sehnsucht und W eibesart /  D as P roblem  der E h e / Persönlichkeit.

Adalbert Luntowski:

fDenschen
Carlyle /  "Whitman /  Liliencron /  Dehmel /  Fidus / "Wagner/  

Kleist/Nietzsche/Beethoven/Thoreau/Emerson 
Mit einem Originalblatt von F id u s  und 11 Porträtbeigaben 
nach Originalen von Prof. B eh ren s/K lin g e r/O ld e  u. a.

Den Titel und Einband zeichnete P a u l B ran d t.
Geheftet: M. 4,—, in Halbleder: M. 5,50.

D ieses Buch is t kein  Sam m elw erk , k eine O nthologie in Prosa, 
es is t e ine h eiße, m ühselige M enschensucherarbeit, w elch er  der  
A del des K ünstlerischen  n icht m angelt. E s ist ein  W erk — 
vergleichbar den „G rundlagen des XIX. Jahrhunderts“ von  
H ouston Stew art Chamberlain. W ährend jedoch  d ieser das A ll­
gem eine des M enschengeschehens im  Auge h atte , ging L untow ski 
m it d er F ackel w issen sch aftlicher B ildung und dem  göttlichen Ruf 
d es K ünstlers daran, im  einzelnen  das G esetz d es M enschen­
w erd en s aufzuspüren und zu N utz und F rom m en der A llgem einheit 
zu verw erten . W ir sind  der Ü berzeugung, daß d ie  „M enschen“ 
L untow skis den  Unkundigen zu W egw eisern , den  Leichtdahin- 
w andelnden  zur W arnung und d en  K ennern zur Erquickung dienen  
w erden.

Im Xenien-Verlag zu Leipzig
Börsenbuchdrackerei Deuter & Nicolas, Berlin C.
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Veröffentlichungen der C. G.
A. Monatsschriften der Comenius-Gesellschaft

1. Monatshefte der C. G. für Kultur und Geistesleben (jährl. 
5 Hefte).

2. Monatshefte der C. G. für Volkserziehung (jährl. 5 Hefte).
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IX, 3. Lndw.Keller, Graf A lbrechtW olfgangv.Schaum bnrg-L ippe. 0,75Mk.
X, 1. Ludw. Keller, D ie C om enius-G esellschaft. Ein Rückblick. 0,75 Mk.
X, 2. W. Wagner, D ie Studentenschaft und die V olksbildung. 0,75 Mk.
X, 3. G. Fritz, D ie N eu gesta ltu n g  des städt. B ib lio thekw esen s. 0,75 Mk.

XI, 1. J. Ziehen, Ein R eichsam t für V olkserziehungu . B ildungsw esen . IMk.
XI, 2. Lndw. Keller, D ie A n fän ge der R enaissance und die Kultgesell­

schaften des Humanismus im 13. und 14. Jahrhundert. 1 Mk.
XI, 3. Lndw. Keller, G ottfried W ilhelm  L eibniz und die deutschen

S ozietäten  des 17. Jahrhunderts. 1 Mk.
XII, 1. Lndw. Keller, Johann G ottfried H erder und d ie K u ltgesellsch a ften

des Hum anism us. 1,50 Mk.
XII, 3. Pani Denssen, V edanta und P laton ism us im  L ichte der K antischen  

P hilosophie. 1 Mk.
XII, 4. Lndw. Keller, Der Hum anism us. Sein Wesen u. seine Geschichte. IMk.

XIII, 1. W.Pastor, G.Th.Fechner n.d. W eltanschauung d. A lleinslehre. 0,75Mk. 
X in, 4. Pani Ssymank, D ie fre istud en tisch e oder F in k en sch aftsb ew egu n g  

an den deutschen H ochschulen. 0,50 Mk.
XIII, 5. Lndw. Keller, D ie ita lien ischen  A kadem ien d. 18. Jahrh .usw . 0,50 Mk.
XIV, 1. Lndw. Keller, L atom ien nnd L ogg ien  in  a lter  Zeit. 0,50 Mk.
XIV, 2. L. Keller, D ie h e ilig en  Zahlen und die Symbolik der Katakomben. 1 Mk.

XV, 1. Lndw. Keller, G raf W ilhelm  von Schaum burg-Lippe. 0,50 Mk.
0,50 Mk. (Vergriffen!) s. XVI, 4.

XVI, 2. Dled. Blschoff, D ie soz ia le  F ra g e  im L ichte des H um anitäts­
gedankens. 0,75 Mk.

XVI, 3. Ludwig Keller, D ie G roßloge Ind issolub ilis und andere Ordens­
systeme des 16. und 17. Jahrhunderts. 0,60 Mk.

XVI, 4. G. Fritz, E rfo lge  und Z iele der deutschen B ücherhallenbew egung.
2. Auflage. 0,50 Mk.

XVI, 5. Karl Hesse, K ulturideale  und V olkserziehung. 0,60 Mk.
XVII, 1. Heinrich Romnndt, D ie W ied ergeburt der Philosophie. 0,40 M. 
XVn,3. von Reitzenstein, F ich tes philosophischer W erd egan g. 0,75 M. 
XVII, 4. Lndwig Keller, D ie Sozietä ten  des Humanismus und die Sprach­

g ese llsch a ften  des 17. Jahrhunderts. 1,50 Mk.
XVII,6 . Lndw. Keller, Sch illers W eltanschauung. 2. Aufl. 1,50 Mk.
XVII, 7. L. Keller, D ie Idee der H um anität und die C. G. 4. Aufl. 0,75 Mk.
XVIII, 1. K. Hesse, N ation ale staatsb ürgerliche E rziehung. 0,75 Mk. 
XVIH, 2. L. Keller, D ie sozia lp äd agog isch en  E rfo lge  der Comenius-

G esellschaft. 0,40 Mk.
XVHI, 3. K. Hesse, N ationale staatsbü rgerlich e E rziehung. 2. Aufl. 0,75 M. 
XVIII, 4. L. Keller, Johann G ottfried H erder u sw . 2. Aufl. 1,50 M.
XVIII, 5. Lndwig Keller, D ie g e is t ig e n  Ström ungen der G egenw art nnd 

das öffentliche Leben. 3. Aufl. 0,50 M.
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